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Die Frucht (des H. Abendmahle)

ſol auch nicht ausbleiben
Deinen Nachſten ſolſtu lieben
Daß er dein genieſen kan
Wie dein GOtt an dir hat getahn.
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Sg:) o (s 3eeee
Odu ſuſſe Liebe ſchenk uns allen deine

Gunſt und laß uns empfinden der Liebe
Brunſt aufdaß wir uns von Herzen unter—
einander lieben u. im Frieden auf Einem Sin
ne bleiben Kyrie eleiſon! Ach HErr erbarme
dich unſer aller u. gib uns ſelbſten deinen gott
lichen Frieden Amen!

Meeichwie ein jeder Baum aus ſeiner
Frucht erkant wird: Alſo kan auch der

Menſch aus ſeinen eigenen oder anderer9—n Lebens-Fruchten erkennen und prufen ob
w ergut oder bos ſey. Denn ſo ſpricht unſer

ten ſolt ihr ſie (euch u. andere) erkennen. Ein guter Baum
kan nicht arge Früchte bringen u. ein fauler Baum kan
nicht gute Fruchte bringen. Es muſſen aber keine Schein
oder ſelbſt erdichtete oder von auſen angeworfene u. an
gemachte ſondern wahre lebendige weſendliche u. von
innen heraus aewachſene u. entſprungene Fruchte feyn.
Wie nun des Menſchen innerlicher Grund/ ober gut o
der bos ſey uberhaubt und in genere aus dem Leben und
Wandel erkant und offenbar wird: Alſo kan er auch in
ſpecie aus der erucht erkennen u. prufen was es mit ſei
nem Abendmahlgehen fur eine Beſchaffenheit habe. Und
davon pfleget man in der Kirch bey dem H. Abendmahl
unter andern folaende ſchone u. nachdenkliche Worte zu
ungen: Die Frucht ſol auch nicht ausbleiben:
Deinen Nachſten ſolſtu lieben daß er dein genieſen
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4 86:) o (Shkan wie dein GOtt an dir hat getahn. An dieſer
einigen Frucht nemlich der Liebe des Nachſten/ ha
ben wir einen gewiſſen u. unbetruglichen Prufftein dar
an wir gar eigendlich erkennen u. wiſſen konnen ob wir
das H. Abendmahl wurdiglich empfangen haben oder
nicht. Es wird auch ſonſten das H. Abendmahl ein Ge
dachtnißund LiebesMahl genennet. Und dieſes
darum; weil wir darbey zuvorderſt der groſen u. unaus
ſprechlichen Liebe GOttes gegen uns arme ſundige Men
ſchen erinnert u. durch ſolche innerliche lebendige Erkant

niß u. Empfindung nicht anders als inniglich wiederum
bewogen und angetrieben werden konnen auch unſere
Liebe auf unſern armen nohtleidenden Nachſten in der
Taht ausflieſen zu laſſen daß er unſerer ebenfalls wieder
um genieſen moge gleichwie GOtt an uns hat getahn.
Denn alſo gar u. uber alle die maſſen hat der hohe u. er
habene GOtt/deſſen Nahme heilig iſt die Welt das iſt
alle Menſchen wie ſie unter dem ieidigen Sunden-Fall
liegen geliebet/ u. ſich ihre groſe Noht u. tiefes Verder
ben darein ſie durch die Sunde gerahten dergeſtalt zu
Herzen gehen laſſen u. dieſe ſeine Liebe u. Erbarmung
darinnen auch mit der Taht bewieſen u. offendlich an den
Tag geleget: daß er ſeinen eingebornen Sohn,/als ſein
eigen Herz,/ fur u. in uns dahin gab,/ damit Er als das all
gemeine Licht der Welt uns in unſerer Finſterniß erleuch

te als die allgemeine heulſame Gnade GOttes uns in un
ſern Gewiſſen wegen unſerer Sunden zuchtige u. unter
weiſe wie wir ſollen verleugnen alles ungottliche Weſen
u. die weltliche Luſte/ zuchtig gerecht und gottſelig leben
in dieſer Welt u. als das in dem innerſten Grund der
Seelen eingepflanzte Wort GOttes uns in unſerm gan
zem Lebenlehre,leite u. uns den Raht und Willen GOt
tes von unſerer wirklichen Erloſung offenbare auch zu
gleich gottliche Kraſt u. Starke was zum Leben u. gott

lichen



L69 0 (88 5lichen Wandel uns vonnohten reichlich darreiche auf
daß alſo alle diejenige die an u. in Jhn glauben (das
iſt die ſich von dieſem Licht laſſen erleuchten u. die Fin
ſterniß der Sunden aus ihnen vertreiben die dieſer heil
ſamen u. ſie in ihrem Gewiſſen zuchtigenden u. unterwei—
ſenden Gnade GOttes Gehor geben u. willige Folge lei
ſten u. die dieſes Wort des Glaubens das ihnen ſo na
he iſt in ihrem Mund u. Herzen nicht allein horen ſon
dern auch tuhn) keineswegs mogen verloren wer
den verderben u. in dem ewigen Tod liegend bleiben
ſondern das ewige Leben das JEſus Chriſtus ſel
ber iſt in ihnen haben damit ſie ſchon hier in der Zeit in

Jhnm u. Er in ihnen anfange zu leben zu herrſchenu. zu
regiren.Zweytens werden wir darbey erinnert der groſen Lie
be unſers HErrn JEſu der ſeinem lieben himmliſchen
Vater in allem gehorſam ward u. um unſert willen ſich
ſo tief erniedrigte Knechtesgeſtalt an ſich nam u. ſich
williglich fur uns in ſo groſes Elend Jammer Nohtl
Schmach Verachtung Hohnu. Spott Creutz u. Lei
den ja endlich gar in den allerbitterſten u. ſchmahlichſten
Tod dahin gab damit er uns von dem Feuerbrennen
den Zorn GOttes (darinnen wir ſonſt in alle ewige E
wigkeit hatten muſſen brennen u. doch nicht konnen ver
brennen) erloſen u. ewig ſelig machen mochte. Und
gleichwie Er das hochwichtige Werk unſerer Erloſunqu.

Herwiederbringung in den Tagen ſeines Fleiſches fur
uns vollkommendlich ausgefuhret u. uns den Weg zum

Hrimel wiederum eroffnet u. gebahnet hat: Alſo tuht Er
als ein im Geiſt naher u. gegenwartiger Heiland durch
ſein Licht Gnade u. Wort noch alles dasjenige was Er
auf Erden getahn in einem jeglichen in ſpecie (ſo viel
Jhm in ihren Herzen Platz und Raum geben u. nicht
widerſtreben) lebendigu. kraftiglich fortfetzen,/ in ihm des
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6 Wei) o (chTeufels Werk u. Reich zu zerſtoren ihn von ſeinen
SundenWunden zu reinigen zu heilen u. zu heiligen
u. alſo das Werk der Erloſung in ihm vollends herrlich
hinaus fuhren zum Sieg uber alles gottloſe u. indliche
Weſen damit Er ihn wirklich in der Taht u. Wahrheit
cu. nicht einbildungs- oder blos zurechnungsweis) ge
recht heilig u. ſelig machen u. als wirklich heilig u. ge—
recht gemacht ſeinem lieben himmliſchen Vater darſtellen
u. wiederum ubergeben mochte. Dieſes alles aber gehet
nicht ſo ſpielend traumend u. unempfindlich zu noch
wird es mit blos auſerlichen in die Augen u. Sinnen fal
lenden Ceremonien verrichtet! Es iſt mit dem Werk un
ſerer Erloſung nicht ſo geſchwind u. leicht getahn daß
man denken wolle: Chriſtus häbe ja ſchon alles gut ge
machet fur uns bezahlet u. alles erfullet und damit des
Vaters Zorn geſtillet der uber uns gieng alle; dieſes
dorfe man nur im Glauben (wie man insgemein ſpricht
u. doch in der Taht nicht weiß was man wricht) zurech
nen, ſich darauf ſteif u. feſt verlaſſen u. deſſen im Leben u.
Sterben getroſten; es ſey ja mit all unſerm Tuhn verlo
ren verdienen nichts denn eitel Zorn u. dergleichen. O
nein dieſes iſt lang nicht genug es gehoret ein weit meh
rers darzu! Chriſtus muß wie geſagt alle die Gerech
tigkeit die Er auf Erden fur uns in menſchlicher Geſtalt
getahn u. erfullet hat nun auch durch ſeinen Geiſt in ei
nem jeden u. durch deſſen Gliedmaſſen tuhn u. erfullen:

Rom. 8 4.) Denn wir ſollen wenn wir anders wahre
Chriſtenu. ſeine Nachfolger ſeyn u. heiſen wollen eben
uuch alſo wandeln gleichwie Er auf Erden gewandelt
hat; wie der HErr JEſus als die ewige ſelbſtandige
Wahrheit ſelbſten bezeuget hat beym Matthao r. Da
kan man nun leicht gedenken daß dieſes kein geringes ſon
dern ein ſehr hohes ſhweres u. wichtiges Werk ſey u. wie
viel u. lange Zeit darzu erfordert werde bis es in dem

Men—



W) o (öο 7Menſchen recht zum Stand kommt: Denn weil der
Menſch kein Klotz und Stein iſt mit dem GOtt umge
hen konte wie Er gernwolte ſondern von GOtt den
freyen Willen emptangen hat ſolchen aber micht frey
laßt noch fich darmit GOtt ganz u. gar ubergibt ſon
dern zueinem eigenen Willen macht u. alſo nach demſel
ben nicht aber nach GOttes Willen lebet u. tuht; ſo kan
GOtt mit dem Menſchen der Jhm ſo viel widerſtehet
n. widerſtrebet nicht umgehen u. fortkommen wie Er
gern wil. Owas vor Muhe u. Arbeit hat Er nicht mit
einem jeden noch bis dieſe Stunde! Wie viel Wider
ſpruch u. Gegenſtand muß Er nicht leiden! Wie oft muß
Er nicht mit ſeiner anklopfenden heilſamen Gnade leer u.
unverrichteter Sache wieder abriehen! Wie viel macht
Jhm nicht die Schriftgelehrte Vernunft mit ihren vie
len Einwendungen ſo aenanten Gewiſſens-Scrupeln u.
Fragen u. der Phariſaiſche hochmutige Sinn mit ſeinen
ſelbſlerwehlten Werken Wegen Weiſen u. Ceremo
nien u. dergleichen zu ſchaffen! Muß Er nicht noch von
einem jeden klagen und ſagen: Mir macheſt du Arbeit in
deinen Sunden u. macheſt mir Muhe in deinen taglichen
Miſſetahten u. Abweichungen? Jſt Er nicht noch bis die
ſe Stunde auch mitten unter denen ſo genanten Chriſten
ein Stein des Anſtoſſes u. ein Fels der Aergerniß dem
Geiſt nach ob ſchon von Jhm demauſerlichen Buchſta
benu. der Hiſtorie nach vielerkant gelehret gehoret ge
ſaget u. geſungen wird. Und dieſem allen ungeachtet iſt
Er dennoch ſo gnadig und handelt nicht mit uns nach
unſern Sunden u—. vergilt uns nicht gleich nach unſern
Miſſetahten ſondern Er iſt gar langmutig u. geduldig ü
ber uns: Denn Er kennet unſer groſes Elend u. tiefes
Verderben Er weiß was fu ein elend Gemacht wir ſind
u. aut was fur einem gefahrlichen Weg wir wandeln da
die holliſche Morder Diebe und Rauber auf uns u. unſe
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3 Wo:) o (58re Seelen lauren und ſie zu verſchlingen trachten Er ge
het uns ſehr lang nach in Gute u. Ernſt er zuchtiget und
ſtrafet uns mit gelindenu. harten Worten u. verſucht es
auf allerley Weis und Weg uns arme verirrte Men
ſchen wiederum zu recht zu bringen zu Sich zu bekehren
von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht u. uns
hier u. dort ewig ſelig zu machen.

Wann nun der Menſch ſich durch die vorlaufende all
gemeine heilſame Gnade GOttes dahin laſſet bewegen
u. antreiben daß er mit dem verlornen Sohn in ſich ge
het oder in ſich ſchlagt/ u. dieſe groſe u. unausſprechliche
Liebe u. Gute u. unermudete Geduld u. Langmut GOt
tes u. ſeines lieben Heilandes JEſuChriſti in ſeinem. her
zen reiflich u. wol bedenket u. darbey zuruck denket wie
ſo viele Jahre lang ihn GOtt getragen geheget/igewar
net vermahnet gelocket gerufen verſchonet mit Wol
tahten uberſchuttet vor manchem Ungluck bewahret
aus vielen Gefahrlichkeiten errettet/ u. ohngeachtet ſeiner
ſo unzehlich vielen Sunden u. Abweichungon. ihm den
noch (wann er ſich mit rechtem Ernſt noch in derGnaden
Zeit zu Jhm in ſein Herz wenden u. ſich helfen laſſen wil)
ſeine Gnade Vergebung der Sunden Erloſung von
der Herrſchaft der Sunden vom Tod u. Teufel Leben
u. alle Seligkeit anbeut/ u. vorhalten laßt den Glauben in
ſeinem Nahmen; wann der Menſch ſage ich dieſes u.
anders mehr ernſtlich erwaget u. in dem Licht des H.
Geiſtes recht lebendig einſehen u. erkennen lernet/ u. dieſer
Liebe GOttes in ſeinem Herzen Platz Raum und Luft
macht daß ſie ſich in ihm kan ausbreiten u. ihn erfullen;
da kans nicht anders ſeyn die Liebe muß wie ſie zuvor
derſt uber ſich zu GOtt aufſteiget alſo auch wieder unter
ſich ſteigen auf ſeinen Nachſten ausflieſen u. dasjenige
demſelben erweiſen was GOtt an ihm getahn hat. Dieſe
innerlich erkante u. lebendig empfundene Liebe GOttes u.

ſei



Wga:) o (:Sſ
ſeines Heilandes wird ihn barmherzig mitleidend weich/
ſanftu. demutig gegen ſeinem Nachſten machen; Er wird
ihm gern nachgehen nachgeben mit gutem Exempel vor—
leuchten ihn in ſemer Noth,/ Schwachheit u. Elend mit
Geduld tragen hegen in Liebe vermahnen u. beſtrafen
zu rechter Zeit u. Gelegenheit die GOtt anweiſet u. auf
alle Weis u. Weg ſeine wahre Beſſerung ſuchen; Er
wird ſich keineswegs uber ihn erheben/ noch ſich beſſer u.
frommer dunken laſſen ſondern in lebendiger Erkantniß
ſeiner eigenen Gebrechen Sunden-Noht u. Elends ſich
weit geringer u. der Gnade EOttes unwurdiger achten/
u. ſich gern unter alle auch die gottloſeſte Menſchen ſetzen
u. demutigen; Er wird ſich hahero in unſundlichen Din
gen ſich nicht von ihm abziehen ſondern um ſeine Seele
ſo viel an ihmiſt zu gewinnen oder wenigſtens ihn von
Sunde u. Unrecht tuhn mit Laſtern Schanden Schma
hen Zanken Haddern u. dergleichen abzuhalten ſich
denenſelben williglich unterwerfen u. Allen Allerley zu
werden ſuchen. So viel der Menſch uber ſich in GOt—
tes Liebe-u. Vater-Herz hinauf ſteiget und daſſelbe in
nerlich in der lebendigen Kraft und Wahrheit erkennet
ſchmecket u. empfindet: So viel wird er mit der ihm von
GoOtt geſchenkten Liebe zu ſeinem armen in Leibes- und
SeelenNoht ſteckenden NebenMenſchen unter ſich
herab ſteigen u. ihmwillig u. umſonſt mit Freuden mit
teilen was er aus der Fulle JEſu ſeines gecreutzigten
Heilanides umſonſt empfangen hat. Wie ſein lieber him̃
liſcher Vater gegen ihn barmherzig gewoſen u. noch iſt:
Alſo erbarmet er ſich auch ſeines armen Neben-Men—
ſchen und laßt ihn allezeit ſein Herz offen finden. Wie
ſein JEſus ihngeliebet u. ſich aus Liebe zu ihm ganz wil
liglich in den Tod gegeben hat da er noch ſein Feind war:
Alſo liebet er auch alle Menſchen Freund u. Feinde u.
achtet ſein zeitliches Leben um ihre Seelen zu erhalten

A nicht



10 6:) o (cnicht teuer/ u. gibt es aus Liebe zu ihnen gern fur ſie hin W.
Und dieſes heiſet/ ſeinen Nachſten alſo lieben daß er ſein
genieſen kan gleichwie GOtt an ihm hat getahn.

Gleichwie nun ein Menſch dem es um ſeiner Seelen
Heilu. ewige Seligkeit ein rechter Ernſt iſt u. die groſe
Gnade u. Liebe GOttes in u. an ſich wahrhaftig erkennet
dieſes zu aller Zeit bedenken u. ausuben kan u. ſol: Alſo
kan und ſol er auch bey der auſerlichen Handlung des H.
Abendmahls/ welches der HErr JEſus kurz vor ſeinem
Leiden als ein Gedachtniß ſeiner Liebe geſtiftet u. eingeſe

tzet hat ſich deſſen ſonderlich erinnern u. darzu aufs neue
erwecken u. ermuntern ſeinem JEſu in der wirklichen
Nachfolge u. willigen Aufnehmung ſeines Creutzes imer
ahnlicher ſeines Fleiſches u. Blutes teilhaftig zu werden
u. alſo von Tag zu Tag in ſeiner Liebe und Erkantniß zu
wachſen u. zuzunehmen auch die Liebe gegen ſeinen Nach
ſten immer reicher u. fruchtbarlicher zu beweiſen daß er
ſeiner wiederumgenieſen kan gleichwie GOtt hat an ihm
getahn. Und wann auch ben dieſer auſerlichen Handlung
kein einiger ware der das H. Abendmahl als ein Liebes
Mahl wurbiglich empfienge noch ich mit ihm dem Geiſt
u. Glauben nach in einer Gemeinſchaft ſtehen konte; ſo
wurde es mir wenn ich Liebe u. Glauben zu meinem Gott
u JEſum hatte nichtes nicht ſchaden noch im gering
ſten hindern es dennoch wurdiglich als ein LiebesMahl
mit meinem JEſu zu halten u. eben auch darmit zugleich
die ſchuldige Liebe gegen meinem armen in der Unwiſſen
heit u. Finſterniß der Sunden ſteckenden Nebenmenfchen
mit zu beweiſen u. an Tag zu legen daß ich mich nemlich
ſeiner nicht ſchame noch ihn verachte ſondern ihm nach
dem Exempel Chriſti u. ſeiner wahren Junger u. Nach
folger in ſolchen an u. vor ſich ſelbſt unſchuldigen Dingen
gleich zu werden u. durch derſelben guten u. heilſamen
Gebrauch mit gutem Exempel vorzugehen ſuche. Da ſie

nun



B6:) o (:8 11nun der gutige u. langmutige GOtt bis dato noch nicht
ausdrucklich wie die Beſchneidung u. Oſterlammu. an
dere Judiſche Ceremonien aufgehoben u. verboten hat;
warum ſolte ich mich unterſtehen Jhmvorzulauſen u.hierinnen nach eigenem Willen u. Wahl welche allezeit

ubel auszuſchlagen pfleget eine Neuerung u. Aenderung
zu machen ü. dadurch zu vielen Aergerniſſen u. unzehlich
vielen Ubeln Anlaß geben. NB. In dem ſchandlichen
Misbrauch falſchen Meynung des operis operati u. ab—
gottiſchen Anhangen an dem blos Aeuſerlichen W. (ſo ei
gendlich zu Babel gehoret) ſol ich mich denen andern ge
meinen Abendmahlaehern keineswegs gleich ſiellen ſon
dern davon mich ab ondern; welches dann eben dadurch
geſchiehet wenni die an u. vor ſich ſelbſt unſundliche
Sache recht anſehe und gebrauche wie ſie nach GOttes
Willen anzuſehen u. zu gebrauchen iſt; wann ich an dem
blos Aeuſerlichen nicht behangen bleibe noch darmit
wie die andern Abgotterey treibe ſondern zu dem Jn—
nern eile und daraus das Haubtwerk mache. Und hie
her kan nicht unfuglich gezogen werden was Taulerus
von Einem anfuhret daß zu ihm durch eine gottliche
Stimme in ſeinem Geiſt alſo geſagt worden: Wer ſich
ſelbſt niederſetzet ehe ihn der HErr heiſet ſitzen/
der wird von ieinem Stulabgeſetzet werden. Jn
gleichen gehoret hieher der nachdenckliche Spruch unſers
lieben Heilandes: Wer ſich ſelbſt erhohet der wird
erniedriget werden u. wer ſich ſelbſt erniedriget
der wird erhohet werden.
Anjetzo wende ich mich zu euch Ihr meine Lieben die

ihr ſchon ſo lang und viele Jahre zum H. Abendmahl ge
gangen ſeyd u. bitte Euch um eurer eigenen Seelen Heil
u. ewigen Seligkeit willen prufet und unterſuchet euch
wol ob u. wie die gemelte Frucht des H. Abendmahls
nemlich die Liebe des Nachſten/ ſich in eurem Leben

bis



12 g:) obisher geauſert habe und noch bis dato auſere. Denn
daran konnet ihr wie eingangs gedacht ein gewiſſes
Merkmaal u. ohnfehlbares Kennzeichen haben ob ihr
das H. Abendmahl wurdiglich u. fruchtbarlich empfan
gen habt; ja ob ihr eine wahre Liebe zu eurem GOtt m
euren Herzen traget, u. Jhn uber alles liebet von ganzem
Herzen von ganzer Seele von ganzem ſelnut u. von
alllen Kraften Leibes und der Seelen: Benn ſo bezeuget
der H. Geiſt durch Johannem klar: Daß wer GOtt
liebet der nohtwendig auch ſeinen Bruder oder Neben
Menſchen (weil er das Ebenbild GOttes das iſt Chri
ſtum in uns als em groſes Geheimniß in ſich tragt) lieben
muſſe. So aber jemand ſprechen wolte?!Jch liebe
GOtt u. haſſe doch ſeinen Bruder der ſeyein Lugner:
Denn wer ſeinen Bruder nicht liebet den er ſiehet wie
konne der GOtt lieben den er doch nicht ſiehet. Ach
Jhr meine Lieben denket ein wenig zuruckun erwaget in
euren Herzen was GOtt bjsher an euch getahn hat u.
wie ihr euch gegen euren Nachſten bezeuget habt/ daß er
Eurer in Geiſtlichen u. Leiblichen wiederum hat genieſen
konnen! Habt ihr auch euren Nachſten alſo geliebet wie
GOtt euch geliebet hat u. noch bis dieſe Stunde liebet?
Nun iſt aber ſeine Liebe in der Taht nichts anders als lau
ter Gnade Erbarmung Woltaht Leben Heilu. Se
ligkeit/ wormit Er uns in ſeinem uns geſchenkten einge
bornen Sohn Chriſto JEſu recht nach-u. entgegen
gegangen Sie uns aufs ſehnlichſte angeboten u. angetra
gen daß wir Sie doch mochten annehmen u. uns erloſen
laſſen von der Gewalt des Satans zu empfahen Verge
bung der Sunden u. das ewige Leben: Denn wer den
SohnGzOttes in ſich lebend wohnend u. herrſchend hat
der hat das ewige Leben; wer aber den Sohn GOttes
nicht alſo wahrhaftig u. weſendlich in ſich hat ob er ſchon
noch ſo viel von Jhm dem Buchſtaben u. der Hiſtorie

nach



Xs:) o (ötñ 18nach wußte der hat auch das ewige Leben nicht ſondern
der Zorn GOttes bleibet uber ihm. Erkennet/ ſchmecket
u. empfindet ihr auch dieſe Liebe GOttes in euren Herzen?
Habt ihr ſie auch zu eurer wirklichen wahrhaftigen (u.
nicht blos eingebildeten oder von auſen zugerechneten) Er—

loſung Reinigung u. Heiligung bioher angenommen/ u.
wie nehmet ihr ſie noch an; wie es billig ſeyn ſolte u. auch
konte wenn ihr rechte TahtChriſten ſeyn u. mi Chriſto
hier zeitlich u. dort ewiglich leben wollet? Und wie habt
ihr dieſe Lieebe GOttes wiederum zum Nutzen u. wahrem
Heil eures Nebenmenſchen angewant? Wie und in wel
chen Stucken iſt eures Nachſten zeitlich und ewig Beſtes
wirklich geſuchet u. wie iſt er durch euch ſonderlich an ſei—
ner Seel gebeſſert erbauet/ ermuntert,/ geſtarket/ getro
ſtet aufgerichtet vermahnet gewarnet u. in Liebe beſtra
fet u. zurecht gewieſen worden; wie dochs Ott durch ſein
euch ſo nahes u. lebendiges Wort oder durch ſeine allge—
meine heilſame u. zuchtigende Gnade/ auch durch die H.
Schrift u. andere mundeu. ſchriftliche Zeugniſſe bisher
an euch getahn hat u. noch tuht? Jſt euch auch eures
Nachſten Noht Elend und Gefahr es ſey geiſtlich oder
leiblich jemaln recht zueNerzen aegangen u. habt ihr wol
um den Schaden Joſphs eine herzliche u. innigliche Be
kummerniß gehabt? Habt ihr euch eures nohtu, oft un
recht leidenden Nachſten treulich angenommen u. ihm
nach all eurem Vermogen williglich mit Raht und Taht
beygeſtanden? Wie habt ihr in ſpecie eurellntergebene
Kinder u. Geſinde nicht allein dem Leib-ſondern auch u.
vornehmlich der Seelen nach verſorget und verpfleget?
Wie habt ihr ſie vermog eures u. ihres Taufbundes u.
der allgememen ChriſtenPflicht von der im Satan lie
genden Welt abu. eurem JEſu in ſeinem armen niedri
gen u. vor der Welt verachteten Creutz Leben in der De
mutu. Sanftmut Maßigkeit Keuſchheit Gottſeligkeit/

Lie—



14 ve) o (oßLiebe Geduld u. dergleichen zugefuhret? Und wie ſeyd
ihr ihnen darinnen mit guten Exempeln vorgegangen?
Habt ihr auch mherzlicher Liebe wie fur alle Menſchen
alſo auch fur ſie mſonderheit eifrig u. fleißig zu GOtt
gebetet/ u. zu ihrer guten u. Chriſtlichen Erziehung
GOtt um die nohtige Weisheit u. Gnade angerufen?
Kurz: Habt ihr die allgemeine Chriſtenpflicht: Alles/
was ihr woller das euch die Leute tuhn u. nicht
tuhn ſollen das ſollet ihr ihnen auch tuhn oder
nicht tuhn: jemaln recht bedacht zu Herzen genommen
u. in eurem Umgang Handel u. Wandelmit dem Nach
ſten in die Ubung gebracht? Hat ſich nun dieſe Frucht des
H. Abendmahls bisher bey an und unter euch gezeiget
oder iſt ſie vielleicht gar auſen geblieben?

Aber leider ach! wann man den Zuſtand der heutigen
ſogenanten Chriſten ja auch der allerfleißigſten u. eifria
ſten Kirch-u. Abendmahlgeher etwas genauer betrach
tet ſo mochte man wol mit der Kirch aus wehmutigem
Herzen klagend fragen: Wo iſt und bleibt denn dieſe
allgemeine Liebe? (Denn von der wahren Chriſtlichen
Bruderliebe da zu dieſer Zeit die wahre Heilige Glaubi
ge u. Bruder in Chriſto ganz u. gur abgenommen haben
iſt anjetzo nichts zu gedenken.) Und mochte man nicht dar
auf antworten u. ſagen: Sie iſt nebſt dem Glauben
auch verloſchen gar bey allen Menſchenkindern?
Es gehet jetzo nach dem gemeinen Spruchwort: Ein jeder
fur ſich GOtt fur uns alle. Wer hat/ der hat wer leidt
der leidt wann man nur fur ſich gnug u. zu leben hat ſo
iſt man ſchon zufrieden u. aufs beſte vergnugt dem Nach
ſten mags gehen wie es wil er mag darben u. leiden wie
er wil man nimmt ſichs deſſen nicht an u. tuht/ als ſahe
mans nicht; Es iſt da kein inwendig lebendiges Gefuhl
Mitleiden Erbarmen u. zu Herzen nehmen; Das Herz
iſt wie ein kalter u. harter Stein der ganz unempfindlich

u.



X6:) o (Sh 15u. nicht zu erweichen iſt. Sotodt kalt u. unempfindlich
man vor dem H. Abendmahl geweſen ſo iſt mans wie—
derum hernach. Ja es bleibt nicht einmal darbey ſon
dern man wird noch darzu immer harter kalter u. unem—
pfindlicher. Es kan auch nicht anders ſeyn: Denn ſo oft
man es empfanget ſo oft iſſet man dasGzericht u. den geiſt

lichen Tod daran daraut endlich (wo man nicht bey Zei
ten weil es noch Heute heiſet umkehret u wahre Buſſe
tuht) der ewige Tod u. Verdammniß unausbleiblich fol
get; wie denn die H. Schrift ſelbſten ſpricht: Wer un
wurdig iſſet u. trinket der iſſet u. trinket ihm ſelber das
Gerichte (NB. das Gerichte/ u. nicht denLeib u. das
Blut Chriſti: denn deſſen kan ein Gottloſer nicht teil—
haftig werden weil der H. Geiſt oder Chriſtus nicht
kommt in eine boshaftige Seele noch in emen Leib der
Sunden unterworfen; Er fleucht die Abgottiſchen die
nur an demauſerlichen obere operato und andern ver
aanglichen Creaturen behangen bleiben; wie ſolte dann
Chriſtus in ſie kommen konnen u. ſie mit ſeinem Fleiſch u.
Blut ſpeiſen u. tranken da ihnen doch davor u. vor ſeiner
armen Nachfolge u. Aufnehmung ſeines Creutzes grauelt
u. eckelt als vor einer loſen Speiſe.) Oder wie die Kirch
ſingt: Wer unwurdig hinzugehet fur das Leben er
den Tod empfanet. Nun gehet ja derjenige unwurdiq
hinzu bey dem uch oftgemelte Frucht der Liebe des Nach—
ſten in ſeinem Leben nicht zeiget. Wer aber ſeinen Bru
der oder Nebenmenſchen nicht liebet der bleibet im Tod
wie ebenfalls die Schritt ſpricht. Und dieſes zeiget auch
die tagliche u. klagliche Ertahrung gnugſam wie alles un
teru. mit einander ſo kalt/todt u. erſtorben iſt es iſt grad

als wenn keines das andere angienge; Sie ſind wie lauter
abgeſchnittene todte u. erfrorne Glieder die kein Leben in
ſich haben u. wie abgebrochene durre Aeſte da kein Saft
p. Kraft mehr innen iſt n, die zu nichts als zum Brennen

tau
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16 W6:) o (5taugen. An ſtatt der Liebe auſert ſich der Zorn mit ſeinen

finſtern u. bittern Eigenſchaften inHaß Grimm/Bitter
keit Widerwill Widerſpenſtigkeit Neid Liſt Falſch
heit Verleumden Afterreden Richten Urteilen Haob
der Zank Streit Schlagen Balgen Duclliren
Mord Todtſchlag u. dergleichen/ heimlich u. offendlich
auf grobeu. ſubtile Art. Und ob man ſchon auſerlich mit
Worten viel Liebe vorgibt, ſo iſt es doch insgemein nur ei

ne Mundu. Zungen-Liebe da das Herz nichts davon
weiß noch fuhlet u. die ſonderlich an den Hofen u. unter
den Vornehmen Groſen u. Reichen dieſer Welt gang u.
gabe iſt; da iſt des Reverenzens Buckens u. Beugengs
Complimentirens u. viele Wortemachens kein Ende da
muß der gehorſame u. untertahnige Knecht Diener u.
Dienerin oder Magd im̃erdar auf der Zunge u. im Mun
de ſeyn u. in allen Briefen zu unterſt an ſtehen; da doch
im Herzen nichts weniger als Liebe Demut Gehorſain
u. Untertahnigkeit ſondern an denen ſtatt oft viel mehr
Widrigkeit u. Feindſchaft Haß u. Neid Verſtellung u.
Heucheley Hochu. Ubermut u. Erhebung uber andere
ſich findet welches ſich dann oftmals bey der geringſten
Gelegenheit wann die auſerlich mit dem Mund vorgege
bene Liebe auf die Prob geſetzet u. mit der Taht bewieien
werden ſol gnugſam offenbaret u. an Tag leget; deſſen
unter andern ſo unzehlich viele Injurien-u. andere Proceſ
ſe ein betrubtes Zeugniß ſnnd. Man gehe nur ein wenig
auf die Rahthauſer in die Gerichts-u. Burgermeiſter
Stuben Regirungen Conſiſtorien Canzleyen u. an
dere Aemter ſo wird man da ſein Wunder ſehen u. ho—
ren was da fur ein Haddern u. Zanken Streiten u.
Fechten Schanden u. Schmahen Schmeicheln u. Heu
cheln/ Lugen u. Betrugen u. dergleichen vorgehet; da ſind
je zwey wider drey u. dren wider zwey ja eines wider das
andere; keines wil ſich unrecht tuhn laſſen noch etwas

lei



Ss:) o (csh 17leiden ſondern em jedes Recht haben u. ſein Recht auf
das auſerſte verfolgen. Daſiehet man recht wie alles
in dem Feuer des Zorns GOttes lichterloh brennet und
emes das andere aufreibet verzehret u. auffrißt. Darzu
helfen dann oft diejenige/ die da ſolten den Unrecht-u. Ge
walt leidenden beyſtehen zum Frieden, Nachgeben u.
zur Einigkeit rahten u. die ſtrittige Parteyen in Liebe
veremigen amallermeiſten weiles ihrem Schnabelu.
Beutelwacker eintragt; Und je mehr es ſtrittige Parteyen
gibt u. je langer die Proceſſe wahren/ je beſſer es fur ſie
iſt u. ziehen die Rechtsſache auf der langen Bank ſo lang
u. viel herum/bis Gut u. Blut aufgezehret u. ausgeſogen
u. nichts mehr vorhanden iſt. Ach! wo bleibt da die all-
gemeine Liebe.? Jſt nicht leider! die Welt voller groſen
u. kleinen Diebe die einander alles abrechten ablugen
abbetrugen abheucheln abzwacken u. abſtelen auf vor
der Welt ehrliche u. unehrliche erlaubte u. unerlaubte
Weiſe? Wie mancher Herr Patron, Advocat, Be—
amter de. verſpricht u. erbeut ſich auf das verbindlichſte
ſeinem armen Unterthan Clienten oder Freund zu die
nen u.mit Raht u. Taht an die Hand zu gehen; Aber
ach! wie teuer u. uberteuer muß er ihm oder wenn ers
zum Schein nicht ſelbſten annimmt ſeiner Frau Gemahe
lin oder Liebſten ſeinen Dienſt guten Raht oder Vor
wort bezahlen damit jener alſo von ſolchem armen
Schweiß u. Blut ſeinen Staat u. Stand fuhren Kut
ſchen Pferd Knecht u. Diener halten mit dem reichen
Mannalle Tag herrlich u. in Freuden u. allen Ehren
wolleben ſchlemmen demmenu. zehren u. auch ſeinen
Jungen einen Schatz um dergleichen zu tuhn hinderlaſ
ſen kan. Der ſogenanten Chriſtlichen Krieger u. Soldaten
anjetzo nicht zu gedenken; So erwage man nur noch/ u.
ſchaue die Privatu. gemeine Hauſer an wie ſo gar wenig
Liebe Fried u. Eintracht ſich unter Eheleuten Eltern u.

B Kin



18 46:) o (SKindern Brudern u. Schweſtern Herrſchaften u. Ge
ſinde Nachbarn Proſeſſions-Verwanten Freunden
u. Bekanten ſich zeiget; da iſt je eines wider das andere

der Sohn wider den Vater die Tochter wider ihre Mut
ter die Schnur wider ihre Schwieger ein Hausgenoß
wider das andere; da gehet faſt kein Tag vorbey da nicht
in vielen Hauſern auch oft um der geringſten Urſach wil
len Hadder Zank u. Streit entſtehet; da gonnet keins
dem andern den Biſſen Brots im Mund da ſiehet im̃er
einer des andern Gluck u. Wolſtand gute Nahrung
reichlich Auskommen vergnugte Ehe frome u. wolgeo
gene Kinder u. dergleichen mit ſcheelen u. neidiichen Au
gen an u. tuht ihm im Herzen weh daß ers nicht auch ſo
hat u. wolte lieber daß Ers hatte als ſein Nachſter; wil
u. mag ſich aäber nicht in die Ordnung u. Wege ſchicken
noch die rechten Mittelergreifen alſo wie ſein Nachſter
vergnugt u. friedlich zu leben u. auszukommen; wie freuet
man ſich hingegen nicht wenns einem andern ſonderlich
ſeinem vermeynten Feind Profeſſions-Verwanten Be
kanten u. dergleichen ubelgehet u. er zu Schaden kom̃t;
man ſiehet mit ſeinem argen Schalksaug mehr auf ande
re auſer ſich/ als auf ſich ſelbſten u. das was ihm eigendlich
anbefohlen u. vertrauet iſt; man ſiehet u. richtet anderer
Leute Splitter Fehler u. Gebrechen, ſiehet aber u. erken
net ſeinen eigenen groſen Unglaubens-Balken Lauter u.
Untugenden nicht/ u. an ſtatt daß man ſolche u. ſich ſelb
ſten richten u. ableaen u. das Schalksaug ausreiſſen ſol
te laſſet man das Boſe in ſich nicht allein unangetaſtet u.
in Frieden ſtehen ſondern es vermehret ſich immer u. der
Balke wird taglich groſer daß endlich einem ſolchen Men
ſchen mehr weder zurahten noch zu helfen iſt; da man ge
gen ſeinen Nachſten liebreich gelind u. ſanftmutig gegen
uiich aber ſtreng hart u. ernſtlich ſeyn ſolte kehret man es
juſt um u. tractiret ſeinen alten Adam gar zu zartlich u.

aut/



Ye) o (cöα x9gutlich/ ſeinen Nebenmenſchen aber unfreundlich hart 1J
u. unbarmherzig. Ja man findet ſjetziger Zeit bey ſehr

Jvielen Eheleuten Kindern u. Geſchwiſtrigen ſo gar keine
J

naturliche Liebe faſt mehr man lebet wie Hund u. Katzen
mit emander u. iſt eines dem andern die groſte Laſt Be
ſchwerung ja Tod u. Verderben es wird eines durch J
das andere vor der Zeit hingerichtet und ums Lebenge— ĩ

bracht. Da heißt es wol recht: Homo homini lupus: J

Ein Menſch iſt des andern Wolf. Es wurde Zeit undRaum ermangein alle Stande u. Aemter Jü
Geiſt-u. Weltliche durchgehen u. unterſuchen wolte wie
ſich dieſe Frucht des H. Abendmahls in ihrem Leben u.
Wandel bis daher geauſert habe und ſich noch bis diefe

JStunde auſere. Und alle dieſe gehen imer von einer Zeit
9

zur andern zum Abendmahl werden auch darzu ohne alle
Widerrede williglich gelaſſen ſingen u. ſcheyen noch dar
zu aus vollem Hals: Die Frucht ſol auch nicht ausbleiben:
Deinen Nachſten ſolſtu lieben daß er dein genieſen kan
wie deinBOtt hat an dir getahn; da ſich doch dieſeLiebes J
Frucht im geringſten nicht zeiget ſondern imerdar auſen
bleibet,/ucjuſt das Widerſpiel eine bittere u. ſaureFrucht
ſich uberal von Zeiten zuj Zeitenganz offenbarlich wie ge
meldet/auſert daß man es recht mit Handen greifen kan
und alſo aus dem. Mangel dieſer einigen Frucht ſo wol
Beichtvater als Beichtkinder klar uberzeuget ſeyn kon
ten daß die allermeiſten Menſchen das H, Abendmahl
ſo oft unwurdiglich zum Gericht u. an ſtatt des Lebens
den geiſtlichen Cod empfangen u. folglich imer reifer u.
zeitiger zum ewigen Gericht Tod u. Verdammmß wer
den/u. endlich ein Ende mit Schrecken Ach u. Weh neh
men u.einer nach dem andern derHollen ſtraks zufahren.

Ach dieſes ſolte man denenZuhorernu. Beichtkindern
mit mehrerm Ernſtu— Eifer als es leider! inrgemein ge
ſchiehet vorhalten einſcharfen u. ſie dieſer Frucht des

B 2 H. Abend



20 Pa) o (ShH. Abendmahls ofters ermnern/u. ſonderlich zu ergeit
wann ſie zur Beicht u. Abendmahl gehen wotten, da ſolte
man ſeine Stime als eine Poſaune erheben/ u. in ihre tra
ge/erkaltete u. erſtorbene Herzen hineinrufen und gleich
ſam ein Feldgeſchrey machen ihre Gewiſſen ſcharf ruh
ren u. ſie fem teutſch u. deutlich aut ihr voriges Leben fuh
ren auch dißfalls ſelbſten Nachfrage halten u. genaue
Unterſuchung tuhn wie ſich dieſe Frucht der Liebe des
Nachſten von ihrem letzmaligen Abendmahlgehen bishie
her in ihremLeben geauſert u. an Tag gelegt habe. Da ſol
te man ihnen das ſchwere Gerichtu. die ewige Verdam
niß ſo da auf die unwurdige Genieſung des Heil. Abend

mahls unausbleiblich folget recht lebendig nachdrucklich
u. beweglich vor Augen ſtellen u. die Holle ſo zu ſagen
recht heis machen. Und wann dieſes von einem aus dem
Schlaf der Sicherheit u. Sunden ſelbſt erwachten und
von GOttes Geiſt erweckten u. lebendig aemachten Pre
diger aus ſelbſteigener Erfahrung geſchahe ſo ſolte
dadurch noch mancher konnen aufgewecket und dahin
gebracht werden entweder in ſich zu ſchlagen ſeinen Zu
ſtand genauer zu unterſuchen u. zu bedenken u. ſich zu beſ
ſern; oder wenn er ſiehet und klar uberzeuget wird daß
ihm ſein Abendmahlgehen bey ſolchem unbekehrten Zu
ſtand nicht allein nichts helfen ſondern er ſein Gericht u.
Verdanmiß noch darzu uber ſich haufen und vermehren

wurde gar davon bleiben. U. es ware auch tauſendmal
beſſer fur ivn u. andere ſo lange er nicht ſeine verdorbene
Sumne zu andern u. ſein Leben zu beſſern gedachte u. dar
zu einen ernſtlichen Anfang machte daß er ganz und gar
davon bliebe als daß er ordendlich Jahr aus Jahr ein
hinzugieng u. imer aufs neue den Tod daran aſe und da
durch jeine ewige Strafe u. Verdammniß vermehrete u.
vergroſerte Aber ſo da dieſes insgemein nicht geſchiehet
ſondern man prediget Jahr aus Jahr ein uber die or

dent



Vg) o (ch 21dendliche vorgeſchriebene Texte nachGewohnheit ſo was

daher lieſet auch vor dem Abendmahl die gewohnliche
Formalien ein-wie das andermal ab, macht keme recht
aenaue Reflexion auf den inn- und auſerlichen Zuſtand
ber gegenwartigen Zuhorer und Beichtkinder und folg—
lich keine recht ſpeciale, lebendige und durchdrmgende
Applicarion auf ſie und legt es ihnen nicht nahe gnug
ans Herz daß ſie ſich fein getroffen und von der Macht
der Wahrheit uberzeuget fanden u. in ihrem ſichern und
ſchlafrigen Zuſtand recht geruttelt u. geſchuttelt wurden;
ſo bleibet alles mit u. uber einander im Schlaf und Tode
liegen u. wie man in die Predigt u. zum Abendmahl ge
gangen ſo gehet man wieder davon unempfindlich un
geruhret u. ungebeſſert. Weil nun diß auſerliche Weſen
ſo fein ordendlich Jahr aus Jahr ein getrieben wird ſo
wirds zur Gewohnheit zum opere operato, das die Leu
te ſo kaltſinnig mitmachen horen und horen lernen und
lernen gehen u. gehen u. bekummern ſich auf beyden Tei
len im geringſten nicht oder doch nicht recht wie es ſolte
und konte ſeyn ob u. was fur Fruchte darauf erfolgen
ob es gerahte oder nicht gerahte; ob die Frucht des H.
Abendmahls wie man immer von einerZeit zur andern
mit einander ſinget ſich einmal zeige/ oder fort u. fort aus
bleibe; ob das gepredigte Wort leer wieder zuruck kom
me oder ob es hie und da zum wenigſten bey Einigenle
bendige Frucht bringe u. eine recht grundliche Beſſerung

wirke daß Einige einen ernſtlichen Anfang machen in
die Sinnesanderung u. Selbſtverleugnung einzugehen
v. dem HErrn JEſu nachzufolgen. Denn das wahre
Weort Gottes wann es von einem wahrhaftig erweck
ten bekehrtenu. erleuchteten Prediger aus ſelbſt eigener
lebendigen Erfahrung in der Beweiſung des Geiſtes u.
der Kraft verkundiget u. vorgetragen wird da folget die—
ſe unausbleibliche Wirkung haß es entweder im Gehor

B 3. ſam



22 o (5ſam des Glaubens zur Beſſerung und Seelen Seligkeit
angenomen oder ihm widerſprochen wird; Einigen wird

es ein Geruch des Lebens zum Leben und einigen ein Ge
ruch des Todes zum Tod. Wo man es aber wie es lei
der! die tagliche Erfahrung gnugſam lehret immer beym
Gleichen bewenden und es ſo gut ſeyn laſſet man wider
ſpricht es zwar offenbarlich nicht man nimmts aber auch
im Gehorſam des Glaubens nicht an und der Prediger
bleibt auch ein guter fromner Mann der fein ſcharf predi
gen die groben Laſter eifrig ſtrafen aber auch gar herrlich
troſten kan u. Jedermann oder doch die Allermeiſten mit
ihm zu frieden und u. gern in ſeine Predigten gehen die
Zuhorer auch im̃er in einerley Zuſtand bleihen u. ſo nach
Gewohnheit des Feſtes ordendlich zur Kirch Beicht und
Abendmahl gehen u. denken es muſſe eben ſo ſeyn man
koñe darbey weñ man das auſerliche Werk nur fein fleiſ
fig treibt u. iſt kein vor der Welt offenbarer Hurer E
hebrecher Dieb Morder Rauber u. dergleichen coa
ſies doch faſt alle geiſtlich- und geheimer Weis vor GOtt
ſind) ſeiner Seligkeit nach dem Tode nicht fehlen W. W.Oda iſt es ein gewiſſes u. unfehlbares Kennzeichen daß

das Wort GOttes nicht recht rein und lauter geprediget
wird u. daß es mit dem Prediger ſelbſten noch nicht rich
tig ſtehe noch das Wort GOttes in ihm recht lebendig u.
kraftig zu ſeiner Seelen Seligkeit worden iſt u. Er alſo
ſelbſt noch hochſtnohtig habe aus dem tiefen Schlaf ſei
nes naturlichen Zuſtands erwecket u. durch wahre Ver
anderung ſeines Sinnes u. ganzen Lebens zu C.Hriſto ge
bracht u. bekehret u. von Jhmerleuchtet geheiliget u. zu
Pekehrung anderer recht zubereitet zuwerden. Darum
O ihr lieben Lehrer u. Prediger! Bedenket u. nehmet die
ſen Umſtand wol zu Herzen: denn es hanget eüre eigene ür
eurer armen Zuhorer ewige Seligkeit darän. Horetu.
vernehmets was der HErr durch den Profeten Jerem.

ſpricht:



a) o Cobr 23ſpricht. Wo Sie die Profeten Lehrer und Prediger in
meinem Wort u. Raht erſt ſelbſt recht geſtanden und
geblieben und darinnen wol gegrundet worden waren
und hatten nach u. aus ſolchem in ihnen entdeckten und
geoffenbarten Wort meine u. nicht ihre eigene und aus
vuchern oder von Menſchen erlernteu. entlehnte Wor
te meinem Volk geprediget oder nachm Grundteyt

J

horend gemacht/ daß ſie es nicht allein mit auſerlichen
ondern auch mit den innerlichen Ohren des Herzens ge—

horet u. vernom̃en hatten; (aus welchem iñern Gehor al
lein der wahreGzlaube oder Herzens. Gehorſam entſprin
get) io hatte Jch ſie wann ſie alſo recht grad zu mir in
ihre Herzen waren gewieſen u. gefuhret worden von ih
rem boſen Weſen u. von ihrem boſen Leben bekeh
ret u. ihnen an ihren Seelen geholfen. Jerem.23 22.
und zuſamen gehalten mit Joh. 12/ 40.

Dieſes alles aber entſtehet nun daher: Weil man ins
gemein keine wahre innerliche u. lebendige Erkantniß u.
Ertahrung von der in Chriſto JEſu geoffenbarten Liebe
u. Gnade ðOttes hat; ſondern wenns auch bey den
fleißiaſten Kirch.u. Abendmahlgehern hoch u. weit komit
ſo iſi es ein blos buchſtablich hiſtoriſches Wiſſen
ſo man vom Horenſagen und Predigen, oder aus dem
Buechſtaben H. Schr. u. andern geiſtl. Buchern erlan
get hat; u. der ganze Gottesdienſt der eigendlich Geiſt u.
Wahrheit ſeyn ſol u. auch allein vor GHtt gultig iſt be
ſtehet ſamt dem ubrigen ſo genanten Chriſtentum uber
haubt in dem kaltſinnig gewohnten auſerl. Kirch-Beicht
u. Abendmahlgehen/ lehren horen leſen beten und ſin
gen u. etlich wenigen äuſerlichen guten Werken die dem
Wenſchen eben nicht allzuſchwer ankommen darbey aber
das Herz einwie das andermal kalt todt unempfindlich
u ungeandert bleibet Es ware fuürwahr billig (ſpricht der

uliebe Taulerus gar nachdenklich) daß ein geiſtlicher Mann vom
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24 v89 o (chFeuer der gottlichen Liebe dermaſſen brennete u. flackerte atich in
u. auswendig GOtt alſo gleichformig ware daß waũ jemand an
ders zu ihm tame man von ihm nichts anders horete als GOtt
oder daß ja ſein Herz u. Gemut aus breüender Liebe allein auf Gott
gerichtet und dem gottlichen Willen in allen Dingen ganz treulich
zu gehorchen bereit ware alſo daß der andere waü er ſchon eines
kalten oder laulichten Herzens ware von ihm erwarmet und ent
zundet wurde wie die todte u. kalte Kolen wañ ſie zu glůenden Ko
len geſchuttet werden: denn von denſelben empfangen ſie gar bald
Licht u. Hitze. Es gehet furwahr keine halbe Viertelſtunde (wel
ches wir doch fur eine gar geringe aeit halten) im ganzen Jahr
furuber darinnen uns GOtt der HErr nicht einen ſonderlichen
Einfluß ſeiner hiliſchen Gnaden empfinden lieſe wenn wir uns
darnach nur richteten. Denn GOtt iſt mit ſeiner Gnade gegen
uns gleichſam wie ein ſietsquellender und fortflieſender Brunn;
unſere Seelen aber ſind alſo erſchaffen daß ſie viel in ſich faſſen
u. behalten konnen. GOtt wirket u. ſchaffet nach ſeiner Natur
alle Stund u. Augenblick; unſere Seele iſt alſo getahn daß alle
Stund u. Augenblick in ihr kan geſchaffet u. gewirket werden weñ

ſie ſich nur hielte u. allezeit wendete zu dem Anfang daher ſie ent
ſproſſen: gleichwie ſich das flieſende Bachlein immerdar halt zu
ſeiner Quelle daher es entſpringet. Wie gehets aber mit uns?
Ach leider! Ach Echad uber Schab! Wir elende Menſchen wen
den uns imierdar zu den irdiſchen Dingen die wir mit unſern funf
Sinnen begreifen konnen u. gehen gern mit denſelben um: Aber
alſo verfuhrenu. betriegen wir uns ſelbſt elendiglich da doch der
edle Mund des HErrn ſelbſt geſagt hat: GOtt iſt ein Geiſt u. al
ke die ihn anbeten die muſſen Jhn im Geiſt u. in der Wahrheit
aubeten nicht von auſen noch in den Sinnen noch durch Bildniſ

fe u. Gleichniſſe rc. ec.Dieſe Unerkantniß und Unempfindlichkeit der groſen

Liebe GOttes u. unſers Heilandes JEſu Chriſti ruhret
ferner her aus der Unwiſſenheit und Unerkantniß ſeiner
ſelbſt ſeines groſen Elends Unglaubens u tiefen Ver
derbens u. wie weit man noch von GOtt von Chriſto
u. mithin von ſemer ewigen Seligkeit entfernet ſey. Und
weil man nun ſich ſelbſt nach dem Fall nicht recht lebendig
u. wahrhaftig erkennet; (ob man ſchon einig auſerliches
Wiſſen vom Horenſagen aber vhne inneres lebendiges
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langen nach Chriſtou. ſeiner Heil-Leben- und Seligkeit
bringenden Gnade: Denn wann ein Kranker ſeine
Krankheit entweder nicht weiß oder nicht recht fuhlet
ſo hat er auch kein Verlangen nach dem Arzt und ſeiner
Hulfe u. muß an ſeiner Krankheit ihm unwiſſend ſterben
u. verderben. Und dieſes daß man ſach ſelbſten u. ſein
groſes Elend nicht erkennet kommt nun wener her aus
dem groſen u. ganz gememen Selbſtbetrug u. falſchen
Meynungen darinnen man von Jugend auf erzogen u.
angefuhret wird. Denn da glaubet man insgemein:
Man ſey durch die Waſſertaufe in ſeiner Kindheit ſchon
neuu. wiedergeboren zu einem Kind GOttes Glied der
wahren Kirch u. glaubigemChriſten worden: Durch das
auſerliche Abendmahlhalten genieſe man Chriſti Fleiſch u.
Blut u. werde mit Jhm vereiniget: Und mit der Heil.
Schrift die da zeuget von JEſu Chriſto dem lebendigen
weſendlichen Wort GOttes habe man ſchon das wahre
Wort GOttes u. das reine Evangelium oder das helle
Licht des Evangelii u. mit der daraus erlangten auſerli
chen buchſtablichen Erkantniß den allein ſeligmachenden
Glauben. Und wenn man nur dem blindlings und ohne
Verſtand glaube u. Beyfall gebe was in H. Schrift ge
ſchrieben ſtehet odervorgeprediget wird ſich ordendlich u.
zu rechter Zeit zur Kirch Beicht u. Abendmahl einfinde
ubrigens ſo lebe u. wandele als menſchu. moglich iſt ſich
des Verdienſtes JEſu im Glauben getroſte/ u. ſich endlich
auf ſeinem Sterbu. Todbett mit dem letzten ſo genanten
Zehrptenning verſorgen laſſe ſo ſey es allgnug/ u. konne
einem die Seligkeit nachm Tod nicht fehlen u. was der
gleichen verfuhriche u. Seelenverderbliche falſche Mey
nungen mehr ſind dardurch die arme Menſchen elendig
lich betrogen u. um ihre ewige Seligkeit gebracht werden.
Weil man nun alſo ſeine groſe Blindheit Mangel u.

J B J Blo



26 V8:) o (chBloſe ſeinen Unglauben Unſeligkeit u. gnadenloſen Zu
ſtand nicht erkennet/ ſondern ſich beredet u. von andern
bereden laßt man habe mit dieſen jetzt erzehlten auſerli
chen Dingen ſchon das Jnnerliche das Weſen ſelbſt die
Wiedergeburt die Kindſchafft GOttes den Glauben
das Wort GOttes u. man ſey ſchon ein guter Chriſt; ſo
bekummert man ſich auch nicht weiter um die Sache ſelbſt
und um die weſendliche Guter die durch jene auſerliche u.
ſichtbare Dinge nur bedeutet werden u. welche nur Vor

u. Zubereitungen zu bden Jnnerlichen ſind; und dahero
wendet man auch den gehorigen Ernſt Fleiß u. Eifer nicht
an ſolche noch in der Gnadenzeit zu erlangen. (Nota. Von
dieſem hochſtſeelenverderblichen Selbſtbetrug und falſchen Ein
bildung handelt ausfuhrlich u. gar nachorucklich u. deutlich Hv
burgs Sicherſter Weg zum Reich GOttseb ſo nun wiederum in
oltav neu aufgeleget iſt.)Weil aber dieſe innerliche geiſtliche und weſendliche
Dinge nicht anders als innerlich im Geiſt erkant ange
nommen empfunden u. genoſſen werden; ſo bleiben ſie
eben auch darumden Allermeiſten unbekant weil ſie nicht
wiſſen in ſich in ihre Herzen zu kehren u. ſie da zuſuchen:
Denn ſo viel heißt u. bedeutet eigendlich das in der Heil.
Schrift ſo oft vorkommende Wort bekehren nemlich
nch zu Chriſto JEſu (der das lebendige u—. ſelbſtandige
Wort u. die allgemeine heilſame Gnade GOttes iſt) in
ſein Herzu. Seele wenden u. ſich von Jhm ſelbſt laſſen
mit Geiſt u. Feuer taufen waſchen reinigen ſpeiſen tran
ken/lehren/ leiten gerecht heilig u. ſelig machen. Daß
aber dieſer innere neue u. lebendige Weg ſo unbekantiſt

daran ſind eines teils die Lehrer u. Prediger mit Schuld
u. Urſach daß weil ſie ſelbſt meiſtens in ſolchen innerlichen
Dingen blind unwiſſend u, unerfahren u. auf den nie
dern u. hohen Schulen nicht darzu recht angewieſen ge
fuhret u. angehalten wordrn ſind ſie es entweder vor ſich
verachten u. verwerfen auch als eine ſchadliche Katzerey
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andern verdachtig machen (wie es leider! offenbar gnug
am Tagliegt) oder doch ihren Zuhorern davon entweder

gar nichts oder gar ſelten ſparſam u. ſehr dunkel vorpre—
digen noch ſie mit dem gehorigen Ernſt Treue Sorg—
falt u. Weisheit auf das Jnnerliche als auf das haubt
werku. Einige Nohtwendige weiſen u. fuhren ſondern
ſich u. ihre arme verhungerte u. verſchmachtete Schaflem
nur mit den auſerlichen Hulſen abſpeiſen u. behelfen und
ſolche als allein ſeligmachendeGnadenmittelu. groſe uber—
naturliche Wunder-Dimnge uber alles heraus zu ſtreichen
u. anzupreiſen wiſſen. Dahero es dann auch komt daß
ihre unzehlich viele Predigten u. Kinderlehrhalten ſo gar
leer u. unfruchtbar ablaufen u. bey ihren Zuhorern eine
ſo uberaus ſchlechte Beſſeruna Erbauung u. Wachstum
in dem rechtſchaffenen TahtChriſtentum ſich zeiget ja an
deſſen ſtatt vielmehr nichts als immer mehrere Verſchlim
merung von Zeitenzu Zeiten uberall ganz deutlich zu ſehen
u. zu ſpureniſt. Manleugnet aber darbey keineswegs/
daß die Schuld auch andernteils an den Zuhorern ſelbſt
mit liege: Denn indem ſie mit ihren Sinnen ganz in die
Dinge dieſer Welt hinausgewant u. zerſtreuet ſind u. ih
re meiſte Zeit auf die Berſorgung des Leibs u. Abwartung
der irdiſchen Geſchafte wenden daran am meiſten geden
ken u. darmit umgehen u. alſo der Lehre Chriſti ſchnur
ſtracks entgegen vor allen Dingen trachten nach dem
JeltReich darinnen gros geehrt/ gelehrt beruhmt/
reich u. dergleichen zu werden u. in der Welt aus-fort-u.

durchzukommen; ſo haben ſie entweder ganz keine oder
gar kleine u. wenige Zeit ubrig vor die ewigen u. himmli
ichen Dinge u. Schatze zu ſorgen denenſelben recht nach
zudenken u. nachzuforſchen ſich mit dem behorigen Ernſt
darum zu bekumern u. zu bewerben u. ſich in ihre Herzen
zu kehren/ u. zu Chriſto ſelbſten zukommen. Denn wer
die Welt lieb hat in dem iſt nicht auch zugleich die Liebe
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28 s) o cöñdes Vaters eine wird durch die andere vertrieben. Und
es iſt die pure Unmoglichkeit zweyen Herren zugleich zu
dienen. Em Kriegesmann flicht ſich nicht in die Handel
der Nahrung. GOtt mag keine geteilte Liebe haben Er
ſpricht: Ermweder ganz mein oder laß aar ſeyn! O wie
viele verſaumen uber ihrem unnohtigen Ackeru. Ochſen
Kauf/ u. ihrer allzueifrigen u. unmaſſigen Nahrungsſor
ge Handtierung u. Gewerb u. uber ihrem unzeitigen
Weibernehmen das Himelreich u. ewige Seligkeit! Ach
ihr meine Lieben die Zeit iſt edel koſtbar und darzu ſehr
kurz! Dieſes iſt aber die Meynung des H. Geiſtes: Die
da Weiber haben daß ſie ſeyen als hätten ſie keine; die
aber los ſind vom Weibe daß ſie auch keine ſuchen; die
da weinen als weineten ſie nicht; die ſich freuen als freue
ten ſie ſich nicht; die da kaufen als beſaſen ſie es nicht; u.
die dieſer Welt brauchen dan ſie derſelben nicht misbrau
chen denn das Weſen dieſer Welt vergehet; wer aber
den Willen GOttes tuht und trachtet vor allen Dingen
nach dem Reich GOttes u. nach ſeiner Gerechtigkeit der
wird bleiben in Ewigkeit.

An der Wahrheit (ſpricht abermals Taulerus in der Pred. an
S. BParbara Tag) wiltu haben den Schopfer der Creaturen ſo
muſtu entbaren der Creaturen. Denn es mag anders nicht ſeyn
kan auch nicht fehlen. Je weniger du den Ereaturen anhangeſt
je mehr du dich in GOtt befinden wirſt. Der muß num ein rech
ter. Geitzhals ſeyn der ſich an GOtt nicht gnugen laßt. Was
wolteſtu nun imer u. ewig begehren das du in Jhm nicht fundeſt.
Erdenk nun was ein Herzerdenken mag ſo wirſtu daſſelbiae tau
ſendfaltig in Ihm finden. Wiltu Lieb ober Treu oder Wahr
heit oder Troſt oder ſtete Gegenwartigkeit? Diß alles iſt in Ahm
uber u. ohn alle Maas u. Weiſe. Begehreſtu Schonheit? Er iſt

der Allerſchonſte. Begehreſtu Reichtum? Er iſt der Allerreiche
ſte. Begehreſtu Gewalt? Er iſt der Allermachtigſte u. Gewal
tigſte. Jn Summa: Was dein Herz je wunſchen u. begehren
mochte das findeſtu in dem hochſten Gut welches GOtt iſt tau
ſendfaltig bey einander. Darum treib u. ſchlaäg von dir hinweg
alle Crcaturen mit all ihrern Troſt. Sprich: Gehe weg von mir:

dann



Ve:) o (ch 29dann du biſt der nucht den ich ſuche den ich meyneu. den ich liebe;

Es ſey Ehr es ſey Reichtum es ſey Freud oder Freundſchafft;
ſo ſprich: Gehe hinweg fleuch von mir laß ſeyn laß fallen ich
achte dein nicht. Denn lieber! woher kommts anders daß uns
GDtt ſo fremd iſt und ſeine Gegenwartigkeit ſo oft uns entzogen
wird als weil wir noch an den Creaturen haugen u. von denſel
ben imſer Gemut noch nicht frey gemacht haben? Das Anſchauen
GOttes aber iſt wenn wir des neitlichen vergeſſen u. mit unſerm
Herzen an GOtt hangen. Welcher frey iſt von irdiſchen Gedan
ken der kan recht betrachten was GOttes iſt. Omein lieber
HErr JEſu Chriſte wie unausſprechlich verlanget meine Seel
nach deiner Lieb zu ſchauen u. au ſchmecken die heilige Sußigkeit
deiner Menſchwerdung! Reiſſe mich zu dir daß ich moge wider
ſtehen der Eitelkeit u. den Anfechtungen dieſer Welt. Nimm mich
zu dir in den Himmel daß ich moge ergrunden u. erforſchen die
groſe Geheimniſſe deiner Sacramenten u. daß ich moge zunehmen
an geiſtlichen Tugenden. Nim mich zu dir daß ich moge ſchauen
deine gottliche heilige Dreneinigkeit alſo daß ich erkenne in allen
meinen Werken demen gottlichen Willen und ob ich gleich das
Jrdiſche u. Zeitliche ſehe u. hore doch mein Herz u. Gemut nicht
daran hange ſondern daß ich der Welt ganz abſterbe u. dir allein
lebe. Furwahr furwahr liebe Meuſchen ſolten wir von allen
Creaturen frey ſeyn auch derſelben Lieb abgeſagt haben ſo wur;
den wir obne Unterlaß der Geaenwart GOttes uns zu erfreuen
haben. Demm er konte und mochte ſich nirgends verbergen oder
aufhalten weder im Himmel noch auf Erden er mußte zu uns in
unſere Herzen kommen. Jawenn er gar geſchworen u. geſagt
hatte: Er wolle nicht zu uns kommen; ſo mußte er ſeinen getahnen
Eid andern u. wurde gezwungen zu uns zu kom̃en u. uuſere See
len erfullen; wenn wir nur wie gemelt von den Creaturen frey
wwaren u. derſelben Lieb abgeſagt hatten. So lang u. ſo viel aber
die Creaturen u. derſelben Lieb dein Herz beſitzen werden, wirſt du
GOttes entbaren u. deſſelben Gegenwart beraubt ſehn muſſen.
Nimftu Ahm des Deinen einen kleinen Teil ſo wird er dir Seines
unermeßlichen hochſten Guts auch nehmen einen unermeßlichen.

Teil.Weiln aber ferner niemand in ſein Herz recht kehren
u. zu Chriſto kommen kan er andere dann ſeine Sinnen
das iſt er ziehe ſeine funf Sinnen von allen irdiſchen un
nohtigen unnutzen u. verganglichen Dingen dieſer Welt

ab
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30 4s:) o (cab verleugne ſich ſelbſt u. alle weltliche Luſte u. Begier
den u. ſage allemab/ was er hat; darzu aber die wenig—
ſten weder Luſt haben noch Ernſt brauchen dem Hium̃el
reich in ſich rechte Gewalt anzutuhn; ſo kehren ſie dann
auch nicht in ſich noch kom̃en ſie zu Chriſto ſelber u. folg
lich ſo konuen ſie auch bey aller ihrer auſerlichen buchſtab
lichen Erkantniß von Chriſto/ u. auſerluhen Werkgerech
tigken der Waſſertauſe Kirch-Beicht-u. Abendmahl
gehens ſeine Lehrzunger nicht werden; und weil ſie ſeine
rechte Lehrjunger nicht ſind ſo konnen ſie auch von Jhm
nicht vor die Seinigen erkant angenom̃en gerecht u. ſelig
gemacht werden. Und alſo iſt u. bleibet Chriſtus mitten
unter den ſo genanten Chriſten/ ſo Lehrern als Zuhorern/
dem Geiſt/ Kraft Leben Weſen u. Wahryeit nach ein
ganz unbekanter Chriſtus/ u. die H. Sthuuft als daß
allerherrlichſte Zeugniß von JEſu demrechten innern
geheimen Verſtand nach ein verſchloſfen und verſiegelt
Buch. Und weil ſie Chriſtum weder inmerlich im Geiſt
erkant u. angezogen noch auch auſerlich mit ihrem ganzen
Lebenu. Wandel mit Wortenu. Werken vor den Men
ſchen bekant und verherrlichet haben; ſo wird Er ſie der
maleins auch nicht vor die Seinigen erkennen ſondern
zu ihnen ſagen: Jch habe euch noch nie vor die Meinigen
erkant darum weichet von mir alle ihr Ubeltahter!

Ach! dieſes ſolte man nun ja wol bedenken und tief zu
Herzen nehmen: wie eben aus dem Mangel ſolcher allein
ſeligmachenden innerlichen und lebendigen Erkantniß
GOttes JEſu Chriſti und ſeiner herrlichen Gnaden
Schatze anjetzo ein ſolch betrubter Lieb-Glaubu. Taht
loſer Zuſtand in der ganzen Welt iſt da man wol mit dem
Profeten ſagen mochte: Es iſt keine Treue kein Glaube
keine Furcht-noch WortGOttes (bey allem Uberfluß
des auſerlichen Schriſtworts) mehr im Lande! Und mit
der Kirch: Da fragt man nicht nach Erbarkeit nach

Zucht



YG:) o (56 31Zucht u. nach Gericht GOttes Wort liegt auch zu dieſer
Zeit u. geht im Schwange nicht da wird veracht u. nicht
vetracht was recht u. gottlich ware! Es iſt ja leider! aus
dem ſogenanten Chriſtentum ganz offenbar ein rechtes
Hepdentum worden indem nicht nur ein jeder ein oder
mehrere Creaturen ſich zu Abgottern gemachet daran
er mit ſeinem Herzen hanget am meiſtengedenket u. dar—
mit umgehet ſondern da auch insgemein mit denen an
u. vor ſich ſelbſt unſchuldigen Dingen der Kirch Beicht,
Tauf u. Abendmahls (welche D. Heinrich Muller die 4.
ſtumme Kirchen-Gotzen der Chriſten nennet) die grau—
lichſte Abgotterey und ſchandlichſte Hurerey geiſtlicher
weis getrieben wird. Daß dahero unter denen ſo ge—
nanten Chriſten Geiſt.u. Weltlichen Hohen u. Niedri
gen Jungen uünd Alten durchgehends eine allgemeine
wahre /recht grundliche Bekehrung u. Veranderung ſo
wol innerlich aus auſerlich eben ſo nohtig iſt als unter de
nen auch unglaubigen Juden Turken u. Heyden nimer
mehr. Jaoviele geiſt-u. weltliche Scribenten bezengen
zu nicht aeringer Beſchamung der ſo genanten Chriſten/
treyu. offenolich daß dieſe Leztere auch dem auſerlichen
nach viererbärer zuchtiger u, gewiſſenhafter leben als je—
ne die ſich doch vor GOttes.u. ChriſtenVolk ausgeben;
aber eben damit weil ſie ſo ungottlich u. unchriſtlich lebẽ/
die andern unglaubigen Volker ſo erſchrecklich argern
u. zuruck ſtoſſen daß ſie einen Abſcheu vor dem Chriſten
tum haben u. alſo ſich eben auch nicht bekehren u. ielig
werden. Dahdero iſt es allerdings hochſtnohtig daß die
Chriſten zuerſt die Bekehrung an ſich eifrig anfangen/ u.
vor ihrer eigenen Tuhr recht kehren ehe ne die Juden u.
Heyden wollen bekehren u. muſſen ſie mit einem guten
Cxempel eines heiligen u. gottſeligen Lebens lehren einen
erbaulichen u. Chriſtlichen Wandel fuhren u. alſo ihren
Nahmen mit der Taht u. Wahrheit zieren. Aber wo

die
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32 Vs:) odioſes nicht geſchicht ſo kans wol eher geſchehen daß die
ſo genanten Chriſten gleichwie es denen Juden ergangen
iſt von GOtt um ihres Unglaubens u. Unbußfertigkeit
willen auch offendlich verſtoſſen u. die Juden u. andere
Heydniſche Volker an ihrer ſtatt zu Gnaden wiederum
angenommen werden. (NB. Roöm. 11/ 17232.) Sol—
chergeſtalt ſiehet man nun ganz klar wie der Grauel der
Verwuſtung an der.H. Statte innerlich u. auſerlich recht
offenbar da ſtehet darauf man doch nach Danielis Erin—
nerung merken ſchauen u. beſſer als es insgemeinge—
ſchicht Achtung geben u. ſonderlich nach der eigendlichen
Urſach fleißiger u. ernſtlicher forſchen u. fragen wite: wo.
her ſolche erſchreckliche u. grauliche Verwuſtung in aller
Standen u. Orten in der Kirch u. Policey entſtehe!
Warum das ſo haufig u. weitlauftig gepredigte Worr ſt
gar leer wiederum zuruck komme? Und warum ſchier al
ler Segen von der Erden weagenommen iſt?' Darbet
ſolte man GOtt um Augenſalbe ofters ejfrig bittenu. an
flehen damit wir unſern inn-u. auſerlichen Verfall lern
ten recht erkennen u. lebendig fuhlen u. dadurch bewogei
u. angetrieben wurden den uns ebenfalls ſo innigſt nahel
Arzt Heiland u. Erloſer aus allen Nohten u. Ubeln au
dem vor angezeigten innern Weg der Sinnesanderun.
u. Selbſtverleugnung in uns zu ſuchen/ u. nicht nachzulaſ
ſen bis wir Jhn auch zu unſerer Seelen Seligkeit in un
wahrhaftig gefunden hatten und alſo durch Jhn in de
Taht u. Wahrheit (u. nicht durch eine blos auerliche Zu
rechnung u. leere Einbildung) von unſern Sunder
Wunden geheilet gereiniget gerecht heilig u. ſelig gl
macht werden u. in u. mit Jhm leben herrſchen u. r
giren konten in Zeit u. Ewigkeit Amen!

Darum iſt noch zum Beſchluß dieſes wol zu merken
So viel als ich durch die allen Menſchen erſchienene/ un
ſie in ihren Gewiſſen zuchtigende heilſameCnade Otte

odt
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ſchen erleuchtet/ welches iſt Chriſtus mich ſelbſten dem in
nerlichen Seelen-Zuſtand nach u. die groſe Noht u. Ge—
fahr ſo mr wegen Sunde/ Welt u. Teufel ubern Kopf
ſchwebt erkenne/ fuhle u.empfinde: So viel (nicht mehr
oder weniger) lerne ich auch meines Nachſten Noht und
Gefahr erkennen und zu Herzen-u. daran wirklich Teil
nehmen. Und wiederum: ſo viel ich an meiner eigenen Lea
bensBeſſerung u. wahren Bekehrung arbeite und nach
dem Reich GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit in mr
trachte u. ringe: ſo viel helfe ich auch mit an memes Nach
ſten Beſſerung und ſuche ihm mit Raht und Taht an die
Handu. mit gutem Exempel vorzugehen damit auch das
in ihm verborgen liegende groſe Geheimniß das Reich
oder WortGoOdttes Chriſtus in uns noch in der Gna—
denzeit moge entdecket u. offenbar werden. Und eben um
dieſes groſen Geheimniſſes willen das ich in mir und ihm
erkeüe kanu. darf ich mich nicht ganz u. gar von ihm ſe
pariren ſondern behalte gern aus Liebe zu ihm einige an
u. vor ſich ſelbſt unſundliche Dinge (als: Kirchu. Abend
mahlgehen) bey um Gelegenheit zu haben/ihm der See
len nach dienen u. die Hand bieten u konnen und ihn mit
Wort u. Exempel auf den rechten Weg zu fuhren damit
GOtt in ſeiner Seel moge verherrlichet u. geprieſen wer
den. Hingegen ſo viel ich mich in meiner eigenen Beſſe—
rung verfaume u. hindere daß das Reich GOttes wel
ches iſt Gerechtigkeit/Wahrheit, Friede u. Freude in dem
H. Geiſte nicht in mir kan aufgehen u. hervorbrechen: ſo
viel verſaume u. hindere ich auch ſo viel an mir iſt meines
Nachſten wahres Heil daß er durch mein Exempelver
leitet auch ſtille ſtehet u. in ſeinem Chriſtentum nicht wei—
ter gehet und alio auch GOtt in ihm ſein hohes u. edles
Werk der Wiedergeburt nicht zu Stand bringen kan
um ſeine Wonne u. Freude in ihm zu haben. (Denn es

C ſie
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Schwache und Unerfahrne die noch keine geubte Smne
haben u. vor ſich allein noch nicht recht fortzukom̃en wiſ
ſen u. alſo auſerlicher guten Handleitung gar wol bedur
fen.) Dahero wir uns doppelter Verantwortung teil—
haftig machen wann wir unſer Chriſtentum uns keinen
rechten Ernſt ſeyn lanen noch vorſichtiglich wandeln; u.
zwar erſtlich wegen Verſaumniß unſeres eigenen ewigen
Seelen-Heils und dann zweytens wegen unſeres Nach
ſten der durch uns wie es ſolte u. konte ſeyn nicht iſt ge
beſſert erbauet u. zu recht gewieſen ſondern vielmehr
durch unſer boſes Exempel verſchlimmert oder geargert
verfuhret u. in dem Lauf ſeines Chriſtentums gehindert u.
aufgehalten worden. Da ſpricht nun Chriſtus: Wehe
der Welt der Aergerniſſen halben und wehe dem durch
welchen das Aergerniß in die Welt kot! Darum ſprach
auch der HErr zu jenem Gartner: Er ſolte den aulen
unnutzen Baum der keine Fruchte brachte umhauen
u. ſetzte dieſe Urſach mit darzu; weiln er nur das Land

hindere.
Alſo auch ein Gottloſer er ſey nun ein offen

bar boſer Weltmenſch oder ein Schein-Nam. Maulu.
Heuchel-Ehriſt, iſt ſich u. andern beſchwerlich ſchadlich
und hinderlich er iſt als das funfte Radam Wagen er
verderbet u. verfuhret nur ſich u. andere durch ſeinen bo
ſen u. argerlichen Wandel u. unnutze vergebliche Reden
imner mehr u. mehr er iſt wie eine anſteckende Seuch oder
Peſt die viele mit unch nachu. ins ewige Verderben ziehet.
Mit ſolcherley Baumen iſt leider! anjetzo die ganze Welt
dichte voll beſetzet aber auch durch ſie wie es offenbar am
Tag erſchrecklich verderbet worden. Es iſt aber einem
ſolchen faulen boſen u. unnutzen Baum die Axt ſchon an
die Wurzel angeſetzet; darum welcher Baum nun in der
Zeit der Gnaden da es noch Heute heiſet nicht gute und
ſuſſe Fruchte der Liebe GOttes u. des Nachſten bringen

wird
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wird der wird ehe er ſichs verſiehet abgehauen u. ins
ewige holliſche Feuer geworfen werden. Ach! an wie vie—
len iſt volches bisher nicht ſchon erfullet worden! Wie
viele boſe Baume ſind nicht in dieſem Jahr teils durchs

Krieges-Schwert teils durch Feuer u. Waſſer Peſt
Ungewitter u. andere Plagen und Strafen umgehauen
worden! Gedenket ihr noch inſonderheit an die erſchreck—
liche u. ſehr bedenkliche Waſſerflut die vorm Jahr juſt
um dieſegZeit ſo viele Lander uberſchwemmet u. verwuſtet
u. ſo viele tauſend Menſchen hingeriſſen hat? Sie ſpre
chen gleichſam: Hodie mihi, cras tibi. Heute haben
wir dieies Ungluck erfahren; Morgen kans Euch andern
die ihr ubrig geblieben und verſchonet worden ſeyd auch

noch wiederfahren. Und wo wir uns nicht rechtſchaffen
beſſern u. unſere Sinne andern u. die von GOtt erwar
tete Frucht des H. Abendmahls die Liebe des Nachſten
noch ferner wie bisher ausbleiben wird durften wir eben

auch alſo umkommen u. umgehauen werden. Wie nun
der Baum fallen wird ſo wird er auch liegen bleiben u.
nimmer aufſtehen u. wiederum zuruck in die Welt gehen
konnen um einzubringen was er vorher ſo liederlichet
Weiſe verſaumet hat. Ach darum Heute Heute weil wir
Gottes GnadenStime die uns zur Buſſe locket u. rufet
noch in unſernGewiſſen horen u. durch die heilſame Gna
de GOttes beſtrafet u. gezuchtiget werden ſo laſſet uns
unſere Herzen nicht verſtocken noch unſere Ohren ver
ſtopfen oder abwenden ſondern von nun an anfangen
mit Loth heraus zu eilen aus Sodom Babel u. aus dem
Reich der Finſterniß u. des Zorns u. inuns zu kehrenu.
einzugehen in das herrliche Reich des Lichts u. der Liebe
oEſu Chriſti welches in allen Menſchen als ein ſehr gro
ſesGeheimniß verborgen liegt aber nicht anders als durch

Gewalt antuhn mitFaſtenu. Beten Wachen Kampfen
Streitenu. Ringen kan erobert u. eingenommen werden.

C a Wer
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den HErrn JEſum der uns allen als das ewig lebendige
Wort u. allgemeine heilſame GnadeGhoottes ſo innigſt na
he iſt um Hulfe u. Beyſtand eifrig anrufen ſo wird Er
uns auch treulich beyſtehen', helfen kampfen/ ſtreiten u.
uberwinden daß wir durch Jhn ſeinem lieben him̃liſchen
Vater hinfuhro beſſere/ ſuſſere u. angenehmere Fruchte
werden bringen koöüen u. wo wir bis ans Ende beſtandig

beharren endlich alles ererbven. Nun GOtt gebe uns
allen ſeineGznad u. Segen daß wir hinfort was noch hin
derſtelliger Zeit im Fleiſch iſt nicht mehr wandeln auf un
ſern eigenen ſondern auf ſeinen guten Wegen in rechter
Lieb u. unverfaiſchter Treue ſo wol gegen GOtt als auch
unſern Nachſten u. uns alſo dieſe geiſtliche SeelenSpei
ſe nicht mehr gereue. Kyrie eleiſon! Ach HErr ſchaffe in
uns alllen ein reines u. gehorſames Herz u. gib uns einen
neuen gewiſſen Geiſt verwirf uns nicht um unſerer bishe
rigen unzehlich vielen Abweichungen u. unwurdigen Ge
nieſung des H. Abendmahls willen von deinem H. Ange
ſicht noch laß uns als boſe unfruchtbare Baume wie wir
es gar wol verdienet hatten umgehauen werden ſondern
ſchone noch unſerer o HErr u. habe Geduld mit uns ar
men ſundhaften Menſchen u. nimm deinen H. u. guten
Geiſt den wir ſooft betrubet haben nicht ganz von uns
hinweg! Hilf uns von nun an unſer ganzes Leben recht
ſchaffen zu beſſern unſere Sinnen zu andern und taglich

fromer zu werden. Amen! Achja HErr JEſu hilf daß
die Frucht nicht mehr/ wie bisher ausbleibe ſon
dern wir unſern Nachſten alſo lieben daß er unſerer
wiederum genieſen kan wie du/ o JEſu an uns

haſt gerahn Amen! Jn deinem Nahmen
Amen!

Geſchrieben in den Chriſt-Ferien

1718. Drey
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Drey merkwurdige Geſchichte aus den

Leben der Altvater.
J.

(hIner aus den Vatern erzehlete etwas von einem Bi
V ſchoff der hatte gehoret daß zween unter ſeinem
Wolk grobe Unflater waren. Bat derohalben GOtt den
HErrn wofern es ſich alſo verhielte ſo wolte Er ihm die
ielbe offenbahren. Da nun ein jeder nachdem der Segen
uber die Oblaten geſprochen zur Comunion gieng merk
te er eines jeden Angeſicht u. Gemut. Denn der groben
Sunder Angeſicht war ihm anzuſehen wie eine ſchwarze
Role u. ihre Augen waren voll Bluts; Etliche aber ſahe
er die waren klares Angeſichts und mit weiſen Kleidern
angetahn. Als ſie nun den Leib des HErrn empfangen
hatten ward an etlicher Angeſicht ein Licht geſehen bey
etlichen aber eine Flamm. Damit er aber auch an Die
ſen von welcher Laſter man ſo viel ſagte die Sache recht

vernehmen mochte reichte er ihnen das Abendmahl und
ſahe einen unter ihnen klares u. erbares Angeſichts u. mit
weiſen Kleidern angezogen; der andere war ſchwarz und
grauliches Angeſichts. Und nachdem ſie die Gabe des
gottlichen Geheimniſſes empfangen ward der eine durch
eine ſonderliche Kratt erleuchtet; der andere aber ſtund
nicht anders als wann ihn eine Feuerflamme brennete.

Der Biſchoff betete abermal daß ihm wegen eines jeden
u. was er an ihnen geſehen mochte Bericht geſchehen. U.
der Engel kam zu ihm u. wrach: Alles was du von dieſen

Pgperſonen gehoret haſt iſt wahr; Aber der Eine bleibet in
ſeiner Unreinigkeit und Willen oder Vorſatz zu ſundigen;

darum hat er ein ichwarz Angeſicht u. brennende Feuer—
flamme an ſich aehabt wie du geſehen; Der Andere aber
war zwar nicht beſſer als der Vorige/ wie du von ihm ge

hhhoret haſt; aber ſein Angeſicht iſt darum mit liebl. Klar

C3 heit
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begangen, ſich erinnert u. den boſen Werken entſaget
dargegen mit weinen u. ſeufzen Gott um ſeine Barmher
zigkeit gebeten auch zugeſagt wann ihm nur die vorige
Sunden vergeben waren wolte er nicht wieder in dieſel
be fallen. Sind alſo ſeine vorige Miſſetahten vertilget
u. iſt er zu der Gnade kom̃en wie du vermerket haſt. Da
ſich nun der Biſchoff ſolcher;ʒnaden Gottes verwunder
te daß er den Menſchen nicht allein von ſolchem elenden
u. ſchandlichen Leben erloſet u. ungeſtraft gelaſſen ſon
dern auch noch darzu alſo geehret u. gezieret antwortet
der Engel u. ſprach: Du magſt dich wol verwundern:
denn du biſt ein Menſch. Aber unſer und euer HErr iſt
von Natur gutig u. leutſelig gegen denen die von Sun
den ablaſſen: Denn den Bußfertigen welchen ihre Sun
den leid ſind vergibt er nicht allein die Sunde ſondern
macht ſie. auch groſer Ehren wurdig. Denn alſo hat
GOtt den Menſchen geliebet daß er ſeinen eingebornen
Sohn fur die Sunder darzu verordnete daß er ihn fur
ſie in den Tod gebe. So er nun um ihrentwillen hat gut
williglich ſterben wollen/ da ſie noch ſeine Feinde waren
wie vielmehr liebet Er ſie wenn ſie ſein eigen werden. De
rohalben ſolſtu diß wiſſen/ daß keine Sunde der Men
ſchen GOttes Gute uberwindet wofern nur ein jeder das
Boſe/ ſo er zuvor begangen durch wahrhaftige Buſſe ab
tuht u. vertilget. Denn GOtt iſt barmherzig u. weiß
wie ſchwach ihr Menſchen wie ſtark die Anfechtung wie
kraftig u. boshaftig der Teufel ſeno. Wenn denn die Leu
te in Sunde fallen halt ers ihnen zu qut als ſeinen Kin
dern u. wartet auf Beſſerung. Mit den Bußfertigen
aber als ſchwachen Menſchen hat er Mitleiden; bald
erloſet er ſie auch von ihren Sunden und ſchenket ihnen
darzu den Lohn der Gerechten. Da der Biſchoff ſolche
Worte horete wunderte er ſich uber die Maſſe n. preiſete

GOtt. II.
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II.

Er Altvater Paulus Simplex hatte die Gabe daß
wanner die Leute anſahe die in die Kirch giengen

konte er eines jeden Gedanken ob ſie gut oder bos wa
ren an ihrem Angeſicht vermerken. Da man nun zur
Kirch kam u. jedermann hinein gieng ſahe der Alte daß
ſie mit klarem Angeſicht und frouchem Herzen hinein tra
ten u. ihre Engel zugleich auch mu Freuden ſie begleiteten.
Einen Menſchen aber ſahe er der war ſchwarz u. hatte
einen ſcheußlichen Leib u. giengen die Teuffel hin u. wie
der die zogen ihn zu ſich u. hatten ihn mit einem Zaum
an der Naſen gefaſſet; ſein Engel aber folgete von ferne
nach u. war traurig. Da fieng der H. Paulus an zu wei
nen u. ſchlug an ſeme Bruſt blieb auch vor der Kirch n

hen. Die andern Alten aber ſahen ihn alſo weinen und
tzen darum daß er den Menſchen in ſolcher Geſtalt geje

vaten ihn ſoer etwas an ihnengeſehen das wolte er ih
nen offenbaren oder er ſolte mit ihnen in die Verſamm

1 A. kinoin aehon ſon

Dern weniett vhiie aqννν  Êανſchen den er geſehen hatte. Uber eine Weile aber da die
Gemeine von einander gelaſſen worden u. jederman da

—e.
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u. ſehet wie GOtt wil daß allen Menſchen geholfen wer
de/ u. ſie zur Erkantniß der Wahrheit kommen. Daſie
nun alle zuſammen getreten waren erzehlete ihnen Pau
lus was er geſehen hatte ehe ſie in die Kirch gangen wa
ren u. was er hernach vernomnen. Bat auch den Bru
der den er ſo ungeſtalt geſehen er wolte ihm ſein Lebenu.
Gedanken eroffnen/ un wie ihm GOtt Gnade verliehen
daß er ſo gar anders worden ware. Dafieng er an ihnen
allen ſolches zu vermelden u. ſprach: Jch bin ein ſundiger
Menſch/ bin auch lange Zeit in Sunden gelegen. Da ich
aber jetzund in die Gemeine GOttes kommen bin u. die
Worte des Profeten Eſaia oder vielnehr GOttes des
HErrn, gehoret der durch ihn geredet nemlich: Wa
ſcher/reinittet euch/tuht euer boſes Weſen von mei
nen Augen/ laſſet ab vom Boſen lernet Gutes
ruhn trachtet nach Recht. Wenn eure Sunde
gleich blutroht iſt ſol ſie doch ſchneeweiß werden.
Wolt ihr mir gehorchen ſolt ihr des Landes Gut
genieſen rc. Da ſage ich dieſes gehoret bin ich armer
Sunder der ich in Hurerey gelebet durch ſolche Worte

des Profeten getroffen u. wehmutig worden in mein ei
gen Herz gangen u. zu GOtt geſprochen: HErr du biſt
es ja der dukommen biſt die Sunder ſelig zu machen.
Derohalben ſo erfulle nun in der Taht an mir unwurdi—
gen Sunder was dujetzund durch den Profeten verhei—
ſen haſt. Dann ſihe von nun an ſageich dir frey heraus
ja von ganzem Herzen ſag ich dir zu: daß ich in ſolchen
Sunden nicht mehr leben wil ſondern entſage aller Un—
gerechtigkeit u. von nun an wil ich dir mit reinem Gewiſ
ſen dienen. Darum lieber HErr/ wolleſt du heut die
ſen Tag ja jetzund in dieſer Stund mich bußfertigen
Sunder annehmen der ich dich anbete u. allen Sunden
entſage. Jch habe geſchworen u. auch bey mir beſchloß

ſen
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ich aus der Kirch gangen/u. habe rir ernſtlich vorgenom
men die vorige Sunden nicht enehrzu beachen. Da
riefen die Alten ſamtlich u. ſprachen ʒumEren mit lau—
ter Stimm: HErr wie gros ſind deine Werke/ du haſt

alles weislich gemacht!

III.

(S giengen zween Bruder in die nachſte Stadt daß
E ſie dasjenige/ ſo ſie das ganze Jahr mit ihrer Hand
arbeit zuweg gebracht hatten verhandelten. Nun gieng
der Eine aus daß er etliche nohtwendige Sachen kaufte;
der Andere aber blieb allein in der Herberg u. durch An
reitzung des Teufels fiel er in ſchwere Sunde. Da nun
der andere Bruder wiederkam u. ſprach: Sihe nun ha
ben wir alles verhandelt u. beſtellet was nohtig war laßt
uns nun wieder umkehren zu unſerer Wohnung! Der
Bruder antwortete u. ſprach zu ihm: Jch kan nicht wie
der dahin gehen. Da ihn aber ſein Bruder fleißig bat u.
zu wiſſen begehrte: warum er nicht wieder umkehren wol
te in die Celle? Bekante er ihm u. ſprach: Jndem du von
mir geweſen biſt bin ich in ſchwere Sundegefallen; darum
wil ich nicht wieder hingehen. Sein Bruder wolte ſeine
Seele gewiñen u. zur Seligkeit bringen/ u. ſprach zu ihm:
Dieweil ich von dir geweſen bin ich gleichfalls in ſchwere
Sunde gerahten. Aber was wollen wir tuhn? Laßt
uns gleichwol wiederkehren in unſere Cellen: wir wollen
uns unter die Ponitenden u. Bußner rechnen u. einſtellẽ:
Denn alle Dinge ſindG;Ott moglich daß er uns Verge
bung gnadiglich wiederfahren laſſe damit wir nicht im e
wigengeuer mit Qual holliſcher Straf u. Marter gepei
niget werden da keine Buſſe hilft ſondern imerdar Feu
er iſt ohne Aufhoren ſamt graulichen Plagen. Alſo keh
reten ſie wieder um in ihre Cellen. Sie giengen aber hin
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Heulen vielem Weinen u. Seufzen u. bekanten ihnen
durch was vor Verſuchung ſie zu Fall konen warẽ. Was
nun die H. Vater ihnen auflegten u. geboten ihre Buſſe
belangend dem allen kamen ſie gehorſamlich nach. Hat
alſo der andere Bruder der nch nicht alſo verſundiget

hatte um ſeines Bruders willen der die Sunde began
gen auch Buſſe getahn als wenn er ſelbſt ſolche Miſſe
taht eben ſo wol beaangen hatte ſintemal er groſe Liebe
gegen ihntrug. Da nun GOtt der HErr ſahe die Mu
he die er aus Liebe auf ſich genommen hatte taht Er in
nerhalb kurzer Zeit den H. Vatern durch eine Offenba
rung zu wiſſen wie es um den Handel beſchaffen ware u.
wie der ſo nicht geſundiget aus Liebe u. ſeinem Bruder
zum beſten ſich auch hatte der ſchweren Buſſe unterwor
fen. Darauf ichenket nun GOtt der HErr dem der ſich
ſchwerlich verumndiget hatte Vergebung. Und das iſt
alſo wie geſchrieben ſtehet: Er hat ſein Leben fur ſei
nes Bruders Heil dargegeben.

Nachdenkliches Geſprach zwiſchen ei
nem gelehrten u. ungelehrten armen Mann

aus Taul. Med. an. c. 66.

n An lieſet von einem gelehrten Mañ der wol g. Jahr
Vs lang begehret daß ihm Gott einen Menſchen zeige
te/ der ihn den nachſten Weg zur Wahrheit oder zu Gott
zu koen unterrichtete u. als er in einer groſen Begier
dewar da kam eme Stim̃e von GOtt zuihm u. ſprach:
Gehe vor die Kirch da wirſtu einen Menſchen finden der
wird dir den Weg zur Seligkeit weiſen. Er gieng hin u.
fand einen armen Menſchen dem ſeine Fuſſe zerriſſen
voll Staubs u Unſauberkeit waren u alle ſeine Kleider
waren kaum 3. Heller wehrt. Er gruſete ihn u. ſorach:

GOtt
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IJch hatte noch nie einen boſen Morgen. Er ſprach wei—
ter: Daß dir GOtt Gluck gebe wie antworteſt dumir?
Er ſprach: Jch hatte niemaln Ungluck. Dieſer ſprach:
Daß du ſelig ſeyeſt wie antworteſt du mir aiſo? Er aber
antwortete: Jch war noch nie unſeig. Dieſer ſprach
noch: Daß dichGzOtt heilig mache/ bedeute mir es beſſer:
denn ich kan es nicht verſtehen. Er ſprach: Gern. Du
ſageſt mir daß mir GOtt einen guten Morgen gebe; da
ſprach ich: Jch hatte niemaln einen boſen Morgen:
Dann ſo mich hungert ſo lobe ich GOtt; frieret mich ha
gelt es ſchnevet es regnet es iſts gut oder bos Wetter
ſo lobe ich GOtt; bin ich elend u. verſchmahet ſo lobe ich
GOtt; u. darum hatte ich noch nie einen boſen Morgen.
Jhr ſprachet auch daß mir GOtt Gluck gebe; da ſagte
ich: Jch hatte niemaln Ungluck: Deñ ich weiß mit GOtt
zu leben u. weiß was er tuht das iſt das Beſte; u. was
mir GOtt gibt oder uber mich verhanget es ſey Lieb oder
Leid ſauer oder ſuß das nehme ich frolich von GOtt vor
das allerbeſte an und darum hatte ich niemaln Ungluck.
Jhr ſagt auch ferner: Daß mich GOtt ſelig mache; da
antwortete ich: Jch war nieunſelig: Denn ich beaehre
alleinin GOttes Willen zu ſeyn u. ich habe meinen Wil
len in GOttes Willen gegeben alſo ganz daß was Gott
wil ich auch wil; und darum ward ich niemaln unſelig:
denn ich wolte allein in ſeinem Willen ruhen u. ich hatte
meinen Willen ihm ganz ubergeben. Der Gelehrte
ſprach: Wann dich aber GOtt in die Holle werfen wol
te was wolteſt du darzu tuhn? Da ſpracher: Mich wer
fen in die Holle? Das halt Jhn ſeine Gute. Doch ſo er
mich in die Holle wurfe ſo hatte ich zween Arme damit
ich Jhn umfienge. Der eine Arm iſt wahrhaftige Demut
denſelben lege ich unter Jhn und damit bin ich mit ſeiner
heiligſten Menſchheit vereiniget. Und mit dem rechten

Arm
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iſt uufienge ich Jhn daß Er mit mir in die Holle mußte.
Und alſo wolte ich lieber in der Holle ſeyn u. GOtt ha
ben als im Himel u. GOtt nicht haben. Daverſtund
dieſer Meiſter: Daß wahre Gelaſſenheit mit erund
licher Demur der nachſte Weg zu GGTT ware.
Wwveiter fragte dieſer Meiſter: Von wannen biſtu komen?

Er antwortete von GOtt. Er fragte: Wo haſtu GOtt
gefunden? der Mann antwortete: Da ich alle Creatu
ren verlies. Der Meiſter ſprach: Wo haſtu GOtt ge
laſſen? Er antwortete: Jn reinem Herzen u gutwilli
gem Menſchen. Der Maſſter fragte: Was biſtu vor ein
Mann? der Arme ſprach: Jch bin ein Konig. Der
Meiſter fragte ferner: Wo iſt dein Konigreich? Er ant
wortete: Das iſt meine Seele: Denn ich kan meine in
wendige u. auswendige Sinnen alſo regiren daß alle mei
ne Begierden u. Kraften der Seelen untertahnig ſeynd.
Und dieſes Konigreich iſt groſer dann einig Konigreich
auf Erden. Der Meiſter ſprach: Was hat dich zu die
ſer Vollkommenheit gebracht? Er antwortete: Mein
Stillſchweigen meine hohe Gedancken u. meine Ver
emigung mit GOtt: denn ich konte in keinen Dingen
ruhen die geringer waren als GOtt. Nun habe ich
GOtt gefunden u. habe ewigliche Ruhe und Freude in
GOtt. Damit wir zu dieſer Vollkommenheit
auch gelangen mogen darzu verhelfe uns allen
Gott der Vater durch unſern HErrn AiEſum

Chriſtum in der Kraft des wehrten heiligen
Geiſtes hochctelobet in Ewigkeit

Amen!

An
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Anhang

Zweyer Ertveckungs-Lieder.
J.

Jm Ton: Mein Vater zeuge mich dein Rindrc.
J.

CdLiebſter Heiland konim mit Geiſt und Feur zu taufen
Den Geiſt und Seel und Leib zur neuen Creatur:

Ach/ laß das Sunden-Kind darinnen ganz erſaufen;
Hiugegen zeige uns zum Liebe-Weg die Spur.

2.
Nimm doch bald wieder ein den Platz in unſern Seelen

Und mache ihn recht rein von allem Sundenwuſt:
Du wolleſt ſolchen dir zu deinem Tron erwehlen

Da Fried Gerechtigkeit ſich kuß in reiner Luſt.
3.Zund an O heilger Geiſt in uns die Liebesflammen

Darinn die wahre Kirch im Anfang hat gebrant:
Verbind uns auch wie Sie in Einem Geiſt zuſammen

Laß Trennung Haß u. Streit ganz aus uns ſeyn verbant.
4.

Vie iſt doch alles jetzt ſo jammerlich zerriſſen
Da man in Eigenheit zankt um Religion:

Du Geiſt entdeck es doch den irrenden Gewiſſen
Wie ſie um leere Spreu verlieren GOttesSohn.

5.
Ach ja du helles Licht mach kund den armen Seelen

Die Noht darmit der Feind ſie hart gefangen halt:
Wie ſie ſich Tag und Nacht mit Sorg und Arbeit qualen.

Daß ſie erhalten nur was ihrem Fleiſch gefallt.
D

Und wie ſie ſich darbey ſo kuhnlich noch verlaſſen
Auf! die Religion in einer jeden Sect:

Und ob man ſchon nichts ſieht als lugen morden haſſen
So wirds mit Chriſti Blut doch troſtlich zugedeckt.

7Am Wiſen fehlts zwar nicht wie man das Gut ausuben,
Das Boſe laſſen ſol; Doch man laßts nur darbey:

Dieweil man ſich einbildt GOtt uber alles lieben
Und halten ſein Gebot hier ganz unmoglich ſeh.

3. Deun
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8.

Dahero kommits daß man nie rechten Ernſt anwendet
Das Herz zu machen frey von aller Creatur:

So gar hat Satan jezt die ganze Welt verblendet
Er fuhret alle irr mit Liſt au einer Schnur. Offenb.12/9.

9.
Wir ſchreyen dann zu dir O GOtt von gautem Herzen

Um Uberwindungs-Kraft in dieſer Sundennoht:
Zund an durch deinen Geiſt in uns die Glaubens Kerzen

Und ſchenk uns JEſum Chriſt zum Lebens-Trank und Brot.

10.So werden wir mit Jhm und durch Ahn all's vermogen
Zur Einigkeit mit dir iſt Er ſelbſt Lühr und Bahn:

Da wirſtu uns in Lied als deine Kinder hegen
Da weder Leid noch Schmerz den Geiſt beruhren kan.

II.
So wacht einmal recht auf ihr arme MenſchenKinder

Von eurem Sundenſchlaf und tuht rechtſchafne Buß!
Ach nahet euch zu dem der gern annimmt die Sunder

Und fallt mit Magdalen demutig Jhm zu Fuß!
12.

Denn ſeht das Feuer iſt wie Malachias *zeuget *C.4/1.
Schon anaebrant auf Erd mit Macht zu zehren auf

Wer unter GOttes Hand ſich nicht in Demut beuget
und nur nach eignem Sinn gefuhret ſeinen Lauf.

13.Drum laßt GDtt ſeinen Geiſt der Gnaden noch anbieten
Dem menſchlichen Geſchlecht in dieſer letzten Zeit

Und wil daß jederman annehme Chriſti Frieden
Der ihn glucckſelig mach in Zeit und Ewigkeit.

14.
Ach gar erſchrecklich wirds der HErr mit allen treiben

Die ſeinen treuen Raht zu ihrem Heil veracht
Und ihnen weder Zweid noch Wurzel laſſen bleiben:

Warum? Sie haben ſich ſelbſt von GOtt los gemacht.

15.So zeuget der Profet mit hell' und klaren Worten
Und jetzo gehen ſie in die Erfullung ein:

Wie raucht der Ofen nicht ſchon an verſchiednen Orten
Das guoſe Kriegtsgeur kan davon Zeuge ſepn.

16. Wie



V6) o (cöj 4716.
Wie manche boſe Rott hats nicht ſchon aufgefreſſen:

Wer weiß wie balden dich die Reih auch treffen kan:
Ach ſey doch deiner Seel ſo ſchandlich nicht vergeſſen

Und nimm dich ihres Heils ſo ewig beſſer an.

17Run Nun iſts hohe Zeit zu andern Herz und Sinnen;

Es ſchiebs ja Niemand auf er ſey gros oder klein:
Es dorft die GnadenZeit eh' mans vermeynt zerrinnen

Da wurd' es ewig dann um dich geſchehen ſeyn.
8J.

Merks aber wol o Menſch! GOtt laßt ſich nicht abſpeiſen
Mit einer Heuchel Buß davon das Herz nichts fuhlt:

Man muß durch Chriſti Kraft des Guten ſich befleiſſen
Und haſſen das wornach die Welt und Fleiſch nur zielt.

19.Der Wille muß ſich ſtets in GOttes Gnad eingeben
Mit Sanft.und Demut ſich aus Chriſto kleiben an:

Der ihme reichlich gibt die Kraft zum neuen Leben
Daß er gleich einem Reb an Jhm ſtets wachſen kan.

20.
Durch eine ſolche Buß wird GEOttes Zorn verſohnet

Die heiſe Tranenquell loſcht aus des Feuers Glut:
Woruber in der Hop ein reudenſtimm ertonet,

Da ſingt man Lob und Dant dem allerhochſten Gut.

21.Wer nun noch Ohren hat des Geiſtes zu vernehmen
Was GoOtt ausrufen laßt durch ſeiner Boten Mund:

Der wolle ſich mit Ernſt zum Kampf und Streit bequemen
Zuvorderſt wider ſich und ſeinen boſen Grund.

22.
Wird jemand nun an ſich pas Werk getroſt anfangen

Und ſetzt die Art dem Baum friſch an die Wurzel an;
Eo wird er bald in ſich die wahre Ruh erlangen

Die Chriſtus nicht die Welt den Seinen geben kan.

a3.Dann wird man uberall auch tonnen bluhen ſehen
Fried und Gerechtigkeit ſamt Wahrheit Lieb und Treu:

Uch mocht in uns doch bald diß Liebe- Reich aufgehen
Und werden wahr das Wort: Sih es iſt alles neu!

II.
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Beſchick dein Haus: denn du wirſt ſterben und
nicht leben bleiben. 2. Kon. 20/ 1.

J. O Oſtell deen 5aus der Leibes-Hutten
EGoOtt dorft gar bald derſelben dich entſchutten

Mach Band und Feſſel los
So dich noch im geringſten mogen halten;
Drum eh' du wirſt erlartenSteli dem Gemut von allen Dingen blos.

2. Verſaume nicht die Zeit der Gnaden
Denn GOtt hat dch eut freundlich eingeladen
Zu ſeinem Abendmahl:
raß imer Acker Ochſen Weibe ſtehen (fuc. 14 16-.20.)
Die Welt muß hier noch ſehen
Daß ſie bey ihrem Ding nichts hat als Qual.
3. Die Zeit iſt kurz die Stunden laufen
Schnell wie ein Pteil drum eile zu erkaufen
veetzt die gelegne Zeit.
Schick dich weil du noch lebſt mit Ernſt zum Sterben
So wirſiu nicht verderbenAuch wann du ſtirbſt in Zeit und Ewigkeit.

.4. Sieh nicht zuruck mit deinem Herzen
äzn dieſe Welt du mochteſt ſonſt verſcherzen
War leichtlich Seel und Leib;
Sie iſt ein Pful voll ungeheurer Drachen
Ach! da da gilt es wachenDaß man auf ſeiner Hut feſt ſiehen bleib.

x. Doch ſuche nicht an fernen EndenDie Welt: Du darfſt dich in dein Herz nur wenden;

Da findeſiu das Thier.Der Williſt es der ſich von GOtt alkrennet

Und ſich GOtt ſelbſten nennet
»Obſchon nicht au

Da ſiehe dich o Menſch am meiſten fur. ſerlich mit dem
6. Wart t in Geduld des HErrn Tage und wchinte
u. uber dem Verzug als ſcheint nicht klagt/ Waudelu. Lebeu.
Er bleibt gewiß nicht aus: 2. Theſſ. 2 3.
Doch eil f zugleich mit brunſtigem Verlangen
Bis du Jhn wirſt umfangen  2Petr.z /9. 15.
Als Brautigam in deiner Mutter:Haus.

„B8
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